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Reichstag und Landtag haben in dieser Woche ihre
parlamentarischen Arbeiten wieder ausgenommen » der Reichs¬
tag erst am Donnerstag , das Abgeordnetenhaus am Diens¬
tag . Im Abgeordnetenhause hat der Gesetzentwurf , wel¬
cher in betreff der Eintragung von Vornamen in die
Geburtsregister die alten französischen Bestimmungen für
das Gebiet des rheinischen Rechts beseitigt , ohne Beanstan¬
dung die Zustimmung erhalten . Einen kleinen politischen
Beigeschmack erhielt schon die Verhandlung über einen An¬
trag des nationalliberalen Abg . Eckels, welcher einer dauern¬
den Belegung von Mündelgeldern bei Kommunal-
und Kreissparkaffen die Wege ebnen wollte . Der Justiz¬
minister fand gegen eine dahingehende Abänderung der Vor¬
mundschaftsordnung wenig oder gar nichts einzuwenden,
während Unanzminister Miquel sich gegen den Antrag
aussprach , indem er einer allgemeinen Revision des Spar-
kaffenwesenS das Wort redete , der man nicht durch Flick¬
arbeit vorgreifen dürfe . Für die Konservativen genügte
das , um nun auch ihrerseits gegen den Antrag Stellung
zu nehmen . Am Mittwoch kam dann die Vorlage über
oen Elb - Tr ave - Kanal  zur Verhandlung , mit dessen
Ablehnung die Konservativen schon längst als eine Re¬
vanche für den deutsch - russischen Handelsvertrag gedroht
hatten . Am Donnerstag wurde der Nachtragsetat,
welcher durch Vorarbeiten für die geplante Neuorganisa¬
tion der Eisenbahnverwaltung notwendig geworden ist, zur
ersten Beratung gestellt . Ein Nachtragsetat , noch bevor
der Hauptetat erledigt ist l

Dem Reichstage,  der am Donnerstag mit den Inter¬
pellationen über den Fortbildungsunterricht an Sonntagen
und über die neuen Silberprägungen seine Arbeiten wieder
ausgenommen hat , wird von allen Seiten keine lange
Arbeitszeit  mehr zugeschrieben . Es ist nur noch frag¬
lich, ob die Session bald geschlossen,  oder ob sie in
nächster Zeit bis zum Herbst o. I . vertagt  werden soll.
Obwohl die Aussichten der Reichssteuer - Reform  sich
von Tag zu Tag verschlechtern , obwohl eigentlich niemand
mehr darauf rechnet , daß die Quittungssteuer , die Tabak¬
fabrikatsteuer , die Weinsteuer und die Reichs -Finanzreform
im Reichstage Annahme finden könnten , erklären die Offi¬
ziösen , daß die Regierung nicht daran denke, ihre Steuer¬
vorlagen zurückzuziehen oder auf die Durchberatung der¬
selben zu verzichten . Die Vertagung  der Session und
damit die Entscheidung über die Steuervorlagen könnte
doch für den Finanzminister Miquel nur den Wert haben,
daß seine parlamentarische Niederlage dadurch hinaus ge¬
schoben wird , und daS allein mag schon zur Zeit für ihn
als Gewinn gelten . „Zeit gewonnen , Alles gewonnen"
heißt ein bekanntes Sprichwort ; nur glaube « wir nicht,
daß die Steuervorlagen durch Ablagerung schmackhafter
werden.

In Oesterreich - Ungarn  hat der Tod und das Be¬
gräbnis des alten Revolutionärs Kossuth  das öffentliche
Interesse lange in hervorragendem Maße in Anspruch ge¬
nommen . Die Klippen , welche sich der ungarischen Regie¬
rung bei diesem Zwischenfall entgegenstellten , hat dieselbe
glücklich zu umschiffen verstanden ; drohte doch die Koffuth-
frage das liberale Ministerium Wekerle zum Scheitern zu
bringen . Der Ministerpräsident begab sich nach Wien zum
Kaiser und scheint dort vom Monarchen die Zustimmung
erhalten zu haben , daß die Regierung bis zu einem gewissen
Grade den von den Kofsuthianern verlangten Ehrenbezeu-
gnngen bei dem Begräbnisse Koffuths Nachkommen könne;
alsbald wußte dann der offiziöse Telegraph aller Welt zu
verkünden , daß die Gerüchte von einer Demission WekerleS
unbegründet seien . Koffuths Leiche ist dann am Samstag
unter ungeheurem Andrange des Publikums in feierlicher
Weise beigesetzt worden . — In den polnischen  Landes¬
teilen Oesterreichs wurde am 31 . März die hundertjährige
Gedenkfeier an den polnischen Nationalhelden Kosciuszko,
der 1794 auf dem Krakauer Ringe den historisch geworde¬
nen Schwur der polnischen Nation leistete , festlich began¬
gen . Auch von den preußischen Polen wurden vielfach
KosciuSzko -Feiern abgehalten.

In Frankreich  gelingt eS immer wieder von neuem
den Anarchisten , ihre Bomben zu schleudern . Alle Wach¬

samkeit der Behörden , sowie zahlreiche Verhaftungen sind
nicht im Stande gewesen , neue Attentate zu verhindern.
So explodierte in Paris am Mittwoch abend im Restau¬
rant Foyot gegenüber dem Senatspalast eine in einen
Blumentopf gelegte Dynamitbombe , die außer einer be¬
deutenden Sachbeschädigung viele Personen verletzte , da¬
runter einige lebensgefährlich . Vom Thäter fehlt bislang
jede Spur . Der Urheber de» Attentates im Restaurant
Very zu Paris , der Anarchist Meunier wurde am gleichen
Abend in London nach verzweifelter Gegenwehr verhaftet.

In Italien ist die Deputiertenkammer  nach den
Osterferien am Montag wieder zu ihrer ersten Sitzung zu¬
sammengetreten . Die neue Session wird sich unzweifelhaft
sehr stürmisch gestalten , da trotz wiederholter Konferenzen
zwischen der Regierung und dem Präsidenten der Finanz¬
kommission eine Einigung über SonninoS Finanzvorschläge
nicht hat herbeigeführt werden können . Die Regierung
besteht in der Hauptsache auf ihren Finanzvorschlägen wie
auf ihren Plänen , die Crispi als Vollmachten für die
Durchführung seiner Berwaltungsreform verlangt . Wahr¬
scheinlich wird dem Ministerium angesichts der ablehnenden
Haltung der Deputiertenkammer nicht» anderes übrig blei¬
ben , als eine Auflösung  derselben . — In Rom fand
Ende der vorigen Woche die Eröffnung des internationalen
medizinischen Kongresses  statt , die auch durch die
Gegenwart des Königs und der Königin sowie der Mini¬
ster und höchsten Staatsbeamten zu einer großen Feierlich¬
keit sich gestaltete.

In England  ist das Ministerium Rosebery nicht auf
Rosen gebettet . Während Homerule (Selbstverwaltung)
für Irland noch der Erledigung harrt , ist, allerdings unter
Zustimmung der Regierung , ein Antrag des Abg . Dalziel
auf Einführung der Homerule für Schottland  —
Errichtung einer gesetzgebenden Körperschaft in Schottland
für rein schottische Angelegenheiten — mit 180 gegen 170
Stimmen angenommen worden . Die Majorität für den
Antrag und für die Regierung war sonach nicht groß.

Während nun aber im Unterhause über Homerule für
Schottland debattiert wurde , entrollten in Dublin die
neuen Parnelliten  die Fahne der Opposition gegen
das Kabinett Rosebery . John Redmond » der Führer der
Parnelliten , eiferte gegen die Regierung und auf seinen
Vorschlag wurde die Erklärung angenommen , die gegen¬
wärtige Regierung habe jeden Anspruch auf das Ver¬
trauen der irischen Nation verwirkt ; eS sei die baldige
Auflösung des Parlament » anzustreben , um den Wählern
die Homerulefrage nochmal » unterbreiten zu können.

In Serbien  ist das „ Bersöhnungsministerium"
Simitsch,  da » seine Existenz dem Staatsstreiche de»
Königs Alexander und seine» Vaters Milan verdankt , nach
mehrmonatlicher Regierung wieder Plötzlich aus dem Leben
geschieden. Es ist ihm weder gelungen , die Radikalen zu
versöhnen , noch die Unterstützung Rußlands zu erhalten.
Simitsch wollte persönlich nach Petersburg reisen , aber
ein Empfang desselben wurde abgelehnt trotz aller Ver¬
beugungen . Nun ist der bisherige Minister des Innern,
Nicolajewitsch  mit der Bildung eines neuen Min-
steriums vorgegangen , das man eher als ein Kampfmini¬
sterium gegen die Radikalen bezeichnen kann . Die Radi¬
kalen find aber nicht nur mächtig in Serbien selbst, son¬
dern sie haben auch einen starken Rückhalt an Rußland.
Wer weiß , was das Früsjahr für Serbien bringen wird!
Nicht ohne Besorgnis sind die Blicke der Politiker wieder
einmal auf das „ Wetterloch " am Balkan gerichtet.

In Süd - und Mtttelamerika  verschwinden die
Bürgerkriege  nicht von der Tagesordnung . In
Brasilien  ist der Aufstand gegen Peixoto noch nicht
einmal im Norden beendet ; erst neuerdings ist der Kon¬
greß des brasilianischen Staates Pernambuco aufgelöst
worden , weil er sich geweigert hat , sich Peixoto anzuschlie¬
ßen . In Süd - Carolina  ist infolge eines Gesetzes,
welches den Verkauf von Branntwein zu einem Staats¬
monopol machen wollte , ein Aufruhr ansgebrochen . In
Peru  scheint der Bürgerkrieg unvermeidlich zu sein:
General CacereS  hat sich zum Diktator proklamieren
lassen, er hat aber nur die Armee hinter sich, während
der Kongreß und die Bevölkerung ihn , feindselig gesinnt
sind, so daß man sich für die nächste Zeit auf heftige
Kämpfe gefaßt machen muß . In Honduras hat der

ü Die Tochter des Sozialisten.
0 Detektivroman von L. Lynch.

An dem Pulte saß ein Mann , der zu seiner Linken einen
Haufen noch verschlossener Briefe liegen hatte , zu feiner
Rechten aber einen Haufen bereits geöffneter Zuschriften,
aus deren oberster in klarer , deutlicher Hand die Worte
standen : „ Beantwortet am 11 . Mai 18 . ."

Die Umschläge der Briefe lagen am Boden verstreut,
wie sie der Hand des eifrigen Schreibers entfallen waren,
und vor ihm auf einem kleinen Gestell stand , von einer
Klammer festgehalten , ein offener Brief , dessen seltsame
Hieroglyphen jener rasch und leicht in lesbares Englisch
übertrug.

Als es draußen klopfte , fuhr er zusammen ohne jedoch
den Kopf zu wenden , auch nachdem die Thür aufgegangen
war , setzte er unbeirrt seine Arbeit fort.

Der Eingetretene schritt jetzt nach dem größten der
Pulte hin , welches schräg in einer Ecke stand und zwei
Abteilungen mit Fachern enthielt , in welchen sich gleich¬
falls Blechkasten befanden , die mit Buchstaben in alpha¬
betischer Ordnung versehen waren . Er hatte es aufge¬
schlossen, fand Tinte , Federn und blaues Schreibpapier
zum Gebrauch bereit und davor ein Packet noch ungeöffne¬
ter Briefe.

Seine Miene war ernst geworden , er nahm Platz und
wollte eben anfangen die Briefe zu lesen, als der Schreiber
an dem Pult daneben die Feder hinters Ohr steckte, das
Tintenfaß schloß und sich zu seinem Herrn ümwendend ihm
einen Guten Morgen wünschte.
^ blickte auf : „ Was giebt 'S, Diffet ? " fragte er , in

Schreibers Hand einen offenen Brief gewahrend.

„Wahrhaftig I" Er sprang auf und trat zu jenem Hera»,
der , ohne sich von seinem Sitz zu erheben , ihm das Schrei¬
ben reichte . Er sah hinein und erblaßte ; ein Blick hatte
genügt , ihm den ganzen Inhalt zu offenbaren.

Oben auf der Seite war mit der Feder in schwachen
Umriffen rin Strick mit einer Schlinge gezeichnet und un¬
ten stand in kräftiger Schrift ein Datum — der zwölfteMai.

4.
Notizen

„Der zwölfte Mai " — des Mannes Gesicht nahm
einen steinernen Ausdruck an ; „ wir können also nichts
mehr thun ? "

„Nein , nichts ."
Eine Weile hörte man jetzt nur des Schreibers Feder,

das Zusammenfalten der Briefbogen und den scharfen
Schnitt des Falzbeins , sonst war kein Laut im Zimmer
vernehmbar.

Endlich begann der Schreiber wieder : „ Herr Sharlaw ."
„Nun ? "
„Crashaw hat sagen lassen , er werde in einer Stunde

hier sein."
„So? — wen hat er geschickt? "
„Paffof . "
„JuleS Paffof — welche Stellung nimmt der bei ihm

ein ? "
„Etwa dieselbe wie ich bei Ihnen , Herr Sharlaw ."
„Er ist also sein vertranter und ergebener Freund und

Geheimschreiber ? "
Disset erwiderte nichts , er hatte seine Arbeit wiederauf¬

genommen.
Sharlaw lehnte sich lächelnd in den Stuhl zurück. Wie

er so dasaß , konnte man ihn kaum ohne Bewunderung be¬
trachten . In der kleinen zierlich gebauten Gestalt war so
recht der Triumph des Geistes über den Körper versinn¬
licht . Seine ganze Haltung und der feste Griff der ner¬
vigen Hand zeugte von Willenskraft und Herrschergewalt,
während kluge Einsicht und Verstand in seinen tief liegen¬
den Augen , dem scharf geschnittenen Kinn , den dünnen
Llppen , dem starken Unterkiefer ausgeprägt waren . Doch
verbarg er seinen starken Geist und das Feuer seines In¬
nern meist unter der Maske höflicher Ruhe oder kühler
Gleichgültigkeit . Es gab vielleicht in der ganzen Welt
kaum ein Dutzend Menschen , welche Anton Sharlaw genau
kannten und diese liebten ihn und trauten ihm unbedingt
oder haßten ihn von ganzer Seele.

„Sind Briefe aus Dublin oder Glasgow einaetroffen,
Diffet ? " fragte jetzt Sharlaw.

„Nein , die Post Hai heute Verspätung ."

Bürgerkrieg mit der völligen Niederlage de» Präsidenten
General BaSquez ein vorläufige » Ende erreicht , aber die
Ordnung ist noch keineswegs wieder hergestellt , da ei» Teil
der Generale die Regierung de» aufständischen Generals
Bonilla noch nicht anerkennen will.

S Die katholische Kirche Mutter der
Volksschule.

Unter den vielen , gleichsam unausrottbaren Geschichts¬
lügen figuriert in erster Linie diejenige , daß die katholische
Kirche von jeher eine Feindin der Volksbildung gewesen
und daher jeden Volksunterricht mit List oder Gewalt un¬
terdrückt und erst die sogen . Reformatoren eine deutsche
Volksschule geschaffen hätten . Kann man doch noch in der
Lttteraturgeschichte des von „nationaler " Seite so hoch ge¬
feierten Litteraturhistorikers W . Scherer lesen : „Nie hat
ein Professor die gelehrte Vornehmheit so gründlich ver¬
leugnet , wie Luther.  Der Doktor der Theologie rief die
deutsche Volksschule in 'S Leben ."

Ein recht fatales Dementi hat freilich der gelehrte Herr
neuerdings von einer Seite erfahren , von der er es wohl
am wenigsten erwartet hatte , von der preußischen Re¬
gierung  nämlich , während doch sonst gerade der preu¬
ßische Staat als Hauptgründer und Beförderer des staat¬
lichen Schulwesens gefeiert wird . Aus Anlaß der Chica-
goer Weltausstellung erschien im vorigen Jahre eine im
Aufträge des königl . preuß . Ministeriums der geistlichen,
Unterrichts - und Medizinal -Angelegenheiten von Professor
Dr . Konrad Rethwisch verfaßte Schrift unter dem Titel
„Deutschlands höheres Schulwesen im neunzehnten Jahr¬
hundert " (Berlin , Verlag von Gärtner ), in welcher wir
gleich auf S . 1 lesen : „Die älteste Gestalt der Schule war
die über alle Länder der lateinischen Christenheit einst ver¬
breitet gewesene Stifts - und Klosterschule ."

Ist schon damit der berühmte Litteraturhistoriker Scherer
bedenklich geschlagen, so wird seine Niederlage zu einer
vollständigen durch das Kulturgemälde , welches im 7. Bande
von Janssens Deutscher Geschichte,  welchen wir
dem würdigen Schüler des verewigten Meisters , Prof . Dr.
L . Pastor , verdanken . — Es ist hier nicht unsere Aufgabe,
dieses epochemachende Werk einer Gesamtwürdigung zu un¬
terziehen . wohl aber erscheint es uns angebracht , auf jenen
Paffu » hinzuweisen , der von dem Schulwesen in Deutsch¬
land kurz vor Ausbruch der sog. Reformation handelt.
Treffender , wie es hier durch Anführung von That-
sachen  geschieht , kann die Legende von Luther als Stifter
der deutschen Volksschule nicht widerlegt werden.

An der Hand von Urkunden weisen Janfsen resp . Pastor
nach, daß sich vor Luthers Auftreten nahezu 100 Schul¬
ordnungen und Schulverträge in deutscher und niederlän¬
discher Sprache Nachweisen lassen , daß die alte Kirche den
BolkSunterricht eifrig empfahl , daß die Zahl der Schulen
auch in kleineren Städten und Dörfern mit jedem Jahre
wuchs , daß das Volksschulwesen sich in den meisten Ge¬
bieten deS Reiches in erfreulichem Aufschwung befand;
daß aber schon 1526 — also nur etliche Jahre nach
Luthers Auftreten — kursächsische Visitatoren den Kur¬
fürsten dringend um Wiederaufrichtung der in Dörfern
und Städten in Verfall geratenen Schulen bitten mußten.

Eine 1528 abgehaltene Visitation im Kurkreise Witten¬
berg ergab auf 145 städtische und bäuerliche Pfarrorte mit
Hunderten von Filialen nur noch 21 Schulen , in Thü¬
ringen auf 187 Pfarrstellen nur noch 9 Schulen , in
Meißen und im Voigtland auf 238 Ortschaften nur noch
eine einzige Schule.

Aus den Berichten der Visitatoren von 1532 — 1545
erhellte , daß „die städtischen Schulen " , welche vor Ein¬
führung des Protestantismus „ den Bürger - und Bauern¬
kindern noch überdies eine materielle Versorgung gewährt
hatten , in bedenklicher Weise abnahmen ." Eine Besserung
trat so wenig ein , daß die Visitatoren von 1573 erklärten:
„Unter all den öffentlichen Uebeln , welche in jetziger Zeit
der Kirche und dem Gemeindewesen unverkennbar Verfall
und Untergang drohen , ist auch nicht der geringeren eines,
daß in den Städten hie und da die niederen Schulen zu
Grunde gehen."

Gerade für jene Gegenden , auf welche sich Luthers
Einfluß  und Thätigkeit zunächst erstreckte, ist der ste-

„Haben Sie die letzten Berichte alle beisammen ? "
„Noch nicht . Unser Wohnungswechsel verursacht manche

Verzögerung . Viele Berichte gelangen nur auf weiten
Umwegen in unsere Hände . "

„Um so besser ; es dürfen keine Briefe direkt hierher¬
kommen. "

„Dafür habe ich Sorge getragen ."
„Und wenn Sie das Hans betreten oder verlassen ? "
«Ich gehe immer durch die Hinterthür; man hält mich

für einen Kammerdiener ."
Sharlaw lachte . „ Haben Sie noch Briefe , die meiner

persönlichen Entscheidung bedürfen ? "
„Ja , mehrere — soll ich die Liste durchgehen ? "
Sharlaw nickte und der Schreiber las nun mit aus¬

druckslosem Tone die Notizen von seinem dicht beschriebenen
Zettel ab , und wartete nach jeder einzelnen auf die Ent¬
scheidung seines Chefs , die er meist in wenigen Worten auf
dem Rande der Liste niederschrieb.

„Aus Kairo . Nummer 19 . De Kayven spricht von
starker Erregung ; glaubt , daß eine Kundgebung sehr am
Platze wäre ."

„Kairo ? " — Sharlaw schlug ein großes Buch auf und
las eine Reihe von Namen . „Senden Sie es an Dr.
Lossens Abteilung ."

„Hm — Lossen hat eben aus Paris Zuschuß gefordert . "
„So schicken Sie ihm fünfzig Pfund ."
„Wainwright schreibt , von dem Aufruf seien alle Exem¬

plare in den Provinzen verteilt ; sie haben meist gute Wir¬
kung gethan . Er verlangt mehr Vorrat . "

„Versehen Sie ihn umgehend damit . "
„Er meint , man solle später eine etwas kräftigere Flug¬

schrift in Umlauf setzen."
„Wer hat denn die letzte geschrieben ? "
„Miles La Croix ."
„Ist das nicht Crashaws Kandidat ? — Kennen Sie

ihn , Disiet ? "
«Ja ."
„Wir wollen später von ihm reden . — Wer könnte

wohl die Flugschrift verfassen ? "
„Ich würde Sharlaw Vorschlägen ."
„Das dachte ich mir . Nein , wählen wir einen andern . »

tige Verfall  deS längst vor ihm von der Kirche ge¬
gründeten BolkSschulwesenS  durch protestantische
Akte» für das nächste halbe Jahrhundert amtlich festgestellt.
Eine der ersten Wirkungen deS eingeführten Protestantis¬
mus in Oldenburg war , daß die Schulen auf dem Lande
zu Grunde gingen . Jämmerlich bestellt mit der Volks¬
schule war eS in Brandenburg , in Pommern , in Braun-
fchweig, in Hessen, in Nassau , in der Pfalz . Versuche der
Obrigkeiten , die in Abgang gekommenen Schulen wieder
herzustellen , stießen auf Schwierigkeiten , weil niemand
Geld dafür hergeben wollte . Reformvorschläge , welche
1563 eine Synode zu Heidelberg machte, gelangten erst
fünfzig Jahre später zur Durchführung , als Kurfürst
Friedrich H . sich durch abermalige Visitation von der all¬
gemein herrschenden Unwissenheit des Volkes überzeugt
hatte . In der Stadt Amberg fanden die Visitatoren im
Jahre 1600 unter 4000 Einwohnern nur 158 Personen,
welche die fünf Hauptstücke des christlichen Glaubens und
die zehn Gebote hersagen konnten , die andern konnten
weder das Vaterunser aufsagen , noch lesen und schreiben.
Aus Pfalz -Zweibrücken lautete im Jahre 1584 ein Visita¬
tionsbericht : In Barbelroth sind fünf Jungen , zwei Mäd¬
chen in der Schule ; in Frankweiler ist der Schulmeister
ein Söffer und ein Flucher ; in Leinsweiler und in an¬
deren Pfarren schicken die Eltern , trotz Ermahnung , die
Kinder nicht zur Schule ; an vier bekannten Orten wollten
„die Pfarrer Schule halten , aber niemand schickte ihnen
Kinder ; in Roth hält der Pfarrer keine Schule , die Ge¬
meinde hat 's an ihn begehrt , er wollte aber nicht , es sei
große Mühe , sagte er.

Besser unterrichtete Leute ließen sich nicht leicht zu dem
meist schlecht besoldeten Amte eines Lehrers herbei , und so
kam es , daß man sich vielerorts mit Schulhaltern be¬
gnügte , die „ nichts anderes denn Tölpel und unwissende
Kloben " waren . Da mit dem zunehmenden Religions¬
wirrwarr auch die häusliche Zucht verfiel , so wurde die
Jugend unbändig und wild , und veranlaßte die Lehrer zu
einer entsprechenden rohen Behandlung , die nicht selten in
förmliche Grausamkeit auSartete . „ Es ist gewiß ", heißt
eS in einer Schrift au » dem Jahre 1540 , „daß die Schul¬
meister , was die Zucht betrifft , sich guten Teils henker-
mäßig genug aufführten, " und die Menge ähnlicher Zeug¬
nisse läßt dieses Zeichen einer völlig herabgekommenen
Schulzucht als eine sehr weitverbreitete , fast allgemeine
Thatsache erscheinen.

Die Volksbildung war durch den neuen Glauben weder
begründet noch gehoben , sondern im weitem Umfang dem
größten Verfall entgegengeführt.

DaS vorstehende Bild zeigt deutlich , w o wir die wahre
Pflege der Volksschule zu suchen haben : bei der ka¬
tholischen Kirche  oder bet der sog . Refor¬
mation?

Vermischtes.
* Berlin,  4 . April . Ein eigenartiger Ehescheidung S-

prozeß  macht in eingewethten Kreisen viel von sich reden.
Bor etwa zehn Jahren hatte der Sohn eines hiesigen Groß¬
industriellen ein wegen seiner Schönheit bewundertes , anS
einfachem Bürgerstande stammendes Mädchen geheiratet . Der
Ehe entsproß bald ein Stammhalter . Es dauerte indeß nicht
lange , bis sich Zwistigkeiten unter den jungen Eltern einstell¬
ten , und in den letzten Jahren verbrachte der Gatte seine
Abende mit Vorliebe außerhalb des Hauses . Dadurch wurde
das Verhältnis noch gespannter , bis endlich die Ehescheidung
etngeleitet wurde . Seit Beginn des nun fast 1 Jahr dauern¬
den Prozesses ist der Ehemann mit dem Knaben verschwun¬
den : er hatte es verstanden , seine Spur vollständig zu ver¬
wischen. Diese Zeit benutzten seine Angehörigen , um der
Frau eine Abfindungssumme von 100 000 Mark für den Fall
anzubteteu , daß die Scheidung sich ohne Aufsehen vollzöge.
Obgleich dies Angebot später verdreifacht wurde , hatte die
Gattin nur ein festes Rein . Mit den Nachforschungen nach
dem Verschwundenen betraute sie ein hiesiges Privatdetektiv-
Institut , dem die Auffindung glückte. Ans dem Gertchtstische
find nämlich dieser Tage die vom deutschen Konsulat beglau¬
bigten Bildnisse des gesuchten Ehemannes , seines Sohnes
und der sonstigen Begleitung niedergelegt worden , die Nach¬
weisen, daß sich der Verschwundene unter falschem Namen in
San Sebastian in Spanten seit Monaten aufhält Jetzt wirb
der Prozeß seinen weiteren Fortgang finden.

„Hier in London ist ein junger Mann , ein ganz vor¬
züglicher Redner ; Wohllaut der Sprache , Schwungkraft,
Feuer , alles steht ihm zu Gebote . Er hat auch schon in
Massenversammlungen gesprochen und eine Broschüre ge¬
schrieben, die gar nicht schlecht ist — ich habe sie gelesen.
Gerade was Wainwright braucht , packend, wenn auch etwas
überschwänglich ."

„Und dieser junge Schriftsteller heißt ? "
„Rcnö Savorin ."
„Also ein Franzose ? "
„Ich glaube nur von Vaters Seite ; er ist fein gebildet,

etwa einundzwanzig Jahre , schlank und hübsch genug für
einen Heldentenor ."

„Ist er Mitglied des Ordens ? "
„Seit acht Monaten , in der dritten Abteilung — ich

lernte ihn vor einem Vierteljahr kennen ."
„Wie sind Sie zuerst mit ihm in Berührung gekommen ? "
„Durch Crashaws Freund , La Croix ; ich glaube , er hat

Savorin bekehrt ."
„So , und Sie meinen , der junge Mann sei zuverlässig

— wissen Sie » och mehr von ihm ? "
„Nur daß er hübsch ist, ziemlich wohlhabend , voller Be¬

geisterung und ritterlicher Gefühle , und daß er ein sehr
zartes Gewissen hat . "

Sharlaw , der aufgcstanden war , schob jetzt einen der
Stühle vom Mitteltisch neben das Pult seines Schreibers.

„Und nun , Disset, " sagte er , Platz nehmend , „reden wir
von Crashaws Kandidaten , von diesem Miles La Croix ."

(Forts , folgt .)

* Aus der Schule . Lehrer . „Wie viel Sinne hat der
Mensch?

Fritz - „Neun !"
Auf diese schlagfertige Antwort wird Fritz aus dem Klassen¬

zimmer gewiesen, um draußen darüber nachzudenken, wieviel
Sinne der Mensch habe. Dort kommt ein Mitschüler , der
eben in die Klasse hinein will , auf ihn zu nnd diesen frägt
Fritz : „Weeste uich, wie viel Sinne der Mensch hat ? "

Der Mitschüler entgegnet mit Selbstbewusstsein : „Fünfe !"
„Na, " sagt Fritz , „denn jeh man jar nich rin mit Deine

paar Sinne , mir hat der Lebrer schon mit neune  rausge-
>schmissen " '



* Ueber den gegenwärtigen Stand des S ch neide »! üh-
ler Unglücksbrunnens  wird von dort geschrieben : Die
Gefahr an der alten Ausbruchstelle scheint jetzt völlig besei¬
tigt . Die Aufschüttuugsarbeiten auf derselben sind jetzt defi¬
nitiv beendet worden und so gründlich ausgeführt , daß selbst
Hei dem stärksten Andrang des unterirdischen Wassers das¬
selbe nur in reinem Znstande , ohne Lehm und Schlamm mit
sich zu führen , hervorströmen könnte . Die Quelle selbst ist
noch keineswegser schöpft. Das Wasser derselben läuft an
anderen Stellen durch in die Erde eingelassene Rohre noch
immer fort , doch sprudelt auch aus diesen Leitungskanälen
nur klares Wasser hervor . Erdsenkungeu haben schon seit
langer Zeit nicht mehr stattgcfunden und die Bürgerschaft
glaubt nunmehr von jeder Gefahr befreit zu sein.

* Während eines starken Gewitters,  das dieser Tage
über eineil großen Teil Belgiens niederging , befand sich der
Chtrurgieprofessor Dandois von der Löwencr Universität,
von einem Krankenbesuche kommend, auf dem Rückwege von
Linden nach Löwen . Da die Blitze sehr häufig waren , hielt
er sich möglichst entfernt von den Telegraphenstangcn längs
der Straße . Nichtsdestoweniger sah er sich plötzlich von
Feuer umhüllt und wurde über den Straßengraben hinweg
ins Feld geschlendert . In der Hand hatte er einen anfge-
spannten Regenschirm mit hölzernem Griff getragen . Dieser
Regenschirm , den man nachher vollständig verbrannt und mit
verbogenen Eisenstangen auffand , hat ihm wahrscheinlich das
Leben gerettet . Wenn der Griff , anstatt von Holz , von Me¬
tall gewesen wäre , würde Dandois jedenfalls von dem elek¬
trischen Schlag mit voller Gewalt getroffen worden sein.
Der Professor hatte die Besinnung verloren . Als er wieder
zu sich kam, waren ein Arm nud ein Bein eine Viertelstunde
lang vollständig gelähmt.

* Der lenkbare Luftballon für dir Antwer-
pener Ausstellung  geht seiner Vollendung entgegen
Erfinder des Ballons ist der Geineltelitenant Le Clement de
St . March , der von dem Grundsatz ansging , sämtliche Ap¬
parate zur Erzeugung der Elektrizität auf dem Erdboden zu
lassen ' und dem die Schraube in Drehung setzenden Motor
den elektrischen Strom durch ein Drahtseil znzufnhreu , das
vermittelst einer beweglichen Rolle an einer elektrischenHoch¬
leitung befestigt ist. Der Ballon selbst erhält einen Inhalt
von 14 OVO Kubikmeter und wird aus einer dreifachen Hülle
von roher Banniwolle hergestellt . Seine Steigkraft soll 9800
Kilogramm betragen und in folgender Weise ansgenutzt wer¬
den : 4400 Kilogramm für die Umhüllung des Ballons , die
Gondel und Zubehör , 2210 Kilogramm für den elektrischen
Motor , die Schraube und sonstige Maschinenteile und 3150
Kilogramm für die Passagiere , die Bedienungsmannschaft und
den Ballast . Die Gondel hat die Form eines Schiffes und
besteht ans drei Abteilungen , deren mittlere eine Art von
Turm bildet , worin sich der Kapitän befindet , der durch
Handhabung verschiedener Hebel dem Ballon seine Bewe¬
gungen vorschreibt - das Vorderteil dient als Salon für 25
bis 30 Passagiere , lind das Hinterteil als Maschinen !«»»» .
Der Elektromotor hat eine Kraft von >25 Pferden und treibt
eine vierflügelige Schraube von 8 Meter Durchmesser , die
bei ruhigem Wetter dem Ballon eine Schnelligkeit von 40
Kilometer in der Stunde zu geben vermag . Die elektrische
Hochleitnng besteht ans drei Drahtseilen , deren jedes eine
Tragkraft von 25 000 Kilogramm besitzt, und die in einer
Höhe von 30 Meter auf einer Strecke von 3 Kilometer durch
die Stadt geleitet werden . Der Ballon wird gewöhnlich bis
zu einer Höhe von 300 Meter emporslelgeu und dann seine
Rundfahrt untreren.

* Eine schöne Sitte  wurde nach altem Branche in
Madrid am Karfreitag auch diesmal  wieder geübt,
geübt . Während des Gottesdienstes , als der Akt der Anbe¬
tung des lägnui » oruoi » erfolgte , näherte sich der Köntgtn-
Regentin Marie Christine ein Priester , ich glaube der Almo¬
senier des Palastes , und reichte ihr einen Präsentierteller dar,
auf dem verschiedene mit schwarzen Bändern umwickelte Pa¬
pierrollen , die Todesurteile eben so vieler , zum Tode verur¬
teilter Verbrecher lagen , mit den Worten : „Verzeihen Eure
Majestät diesen Unglückliche» ?" Die Königin , mit gerührter
Stimme , antwortete : „Ich verzeihe Ihnen , damit auch Gott
mir einst gnädig sei !" Sofort wurden die schwarzen Bänder
von den Papierrollen entfernt und durch rosafarbene ersetzt
und die Nachricht der Begnadigung den Betreffenden (dieses
Jahr waren es deren acht) telegraphisch bekannt gegeben.
Seit vielen Jahrhunderten besteht an« spanischen Hofe der
Gebrauch , am Karfreitag in der eben beschriebenen Weise
Gnade für Recht ergehen zu lassen. Ansänglich war es Brauch
am spanischen Hofe, daß dem Monarchen am Karfreitag bei
der Anbetung des Krenzholzes ein Präsentierteller gereicht
wurde , auf dem verschiedene Papierrollen lagen . Der König
streckte die Hand aus und ergriff , ohne hinznsehen , aufs Ge
radewohl hin , eine der Rollen nehmend . Dies bedeutete die
Begnadigung eines Verurteilten . Es war eine ergreifende,
schreckliche Lotterie . Als Jsabella II . auf den Thron kam,
erfolgte eine Aenderung in dieser Ceremonie . Das erste mal,
als diese Königin am Karfreitag dem Gottesdienste im Palaste
beiwohnte , sank sie, als der Priester ihr den bewußten Prä¬
sentierteller reichte, auf die Knie nieder , küßte die Füße des
Gekreuzigten und rief , indem sie die Hände über sämmtltche
Papierrollen ausbreitete : „Allen , Allen ohne Ausnahme,
verzeihe ich, damit auch Gott mir einst gnädig sei !" Seitdem
ist dies schöne Beispiel Jsabellas jedes Jahr befolgt worden,
und sämmtliche der königlichen Gnade unterbreiteten Todes¬
urteile werden am Karfreitag umgewandelt.

* Reichtum und Armut in den Bereinigten
Staaten.  Das „Political Science Quarterly " veröffent¬
licht eine Studie über „Die Verteilung des Reichtums ", die
viel Interessantes enthält Der Gesamrretchtum der Ber¬
einigten Staaten wird auf 66000 Millionen (66 Mil
Karden ) Dollars  veranschlagt , wovon sich angeblich 71pCt.
im Besitz von 9 pCt . der Bevölkerung befinden . Die 91 pCt.
der Bevölkerung , welche zusammen nur 29 pCt . desNattonal-
reichtums besitzen, teilt der Verfasser des betreffenden Ar¬
tikels in die folgenden sechs Gruppen ei» : 1. 1400000 Farm¬
pächter-Familien mit durchschnittlich Doll . 150 Vermögen
gleich Doll . 216 Millionen . 2. 752 700 Familien , welche
Farmen bis zum Werte und sonst noch etwas zum Werte
von Doll . 500 haben , aber mehr als zur Hälfte dieses Wer¬
tes verschuldet sind, durchschnittlich doch nur Doll . 2000 be¬
sitzen gleich Doll . 1360 Mill . 3. 1756440 schuldenfreie Far¬
mer mit durchschnittlich Doll . 8000 Eigentum gleich Doll.
5309 Millionen . 4. 5159 796 ntchtländliche Familien , die
zur Miete wohnen und durchschnittlich Doll . 500 besitzen
gleich Doll . 2580 Millionen . 5. 720618 ntchtländliche Fami¬
lien , die in ihrem eigenen Hause wohne », aber so verschuldet
sind, daß sich ihr Eigentum auf Doll . 1600 reduziert gleich
Doll . 142 Millionen - 6. 1764273 nichtländliche Familien,
welche ein schuldenfreies Eigentum von durchschnittlich Doll.
7000 besitzen gleich Doll . 6794 Millionen.

Die sechs Gruppen , von zusammen 11593 887 Familien,
repräsentieret ! 91 Prozent der Familien der Bereinigten
Staaten (12 690152 nach dem letzte» Census ), und diese 91
Prozent nur 29 Prozent des Gesamtretchtums . Unter den
9 Prozent Reichen (1096265 Familien ) giebt es 4047
Millionär - Familie » , welche zusammen 12 000 Millio¬
nen Doll , besitzen. Die 4047 Millionär -Familien repräsen¬
tieren also drei Hundertstel eines Hundertstels der Bevölke-
rungsztffer der Nation und besitzen trotzdem den fünften Teil
des Gesamtreichtums der Vereinigten Staaten . Das Pro¬
letariat  in Amerika umfaßt demnach 52 Prozent der Be¬
völkerung , die Mittelklasse  39 Prozent , die Reichen
9 Prozent . Und innerhalb der Klasse der Reichen — welche
71 Prozent deS Nationalvermögens hat — haben , wie aus¬
geführt wird , die 4047 Millionärsfamtlien beinahe den drit¬
ten Teil jener 71 Prozent des Nationalreichtums in ihrem
Besitze.

* Wtntertemperaturrn.  Stellt sich etneReihe kalter
Winter und kühler Sommer ein, oder wird in Sibirien der
Körper eines Mammuth ausgegraben , so kommen die Hypo¬
thesenmacher und versuchen , den Glauben zu erwecken, es
mache die Abnahme der Erdwärme mehr und mehr sich be¬
merkbar , oder es sei eine Aenderung in der Stellung der
Erdachse eingetreten . Gehen wir aber die Aufzeichnungen
über Winter - und Sommertemperaturen durch, so finden wir,
daß alles schon öfter als einmal dagewesen ist. Grönland
hat vor dem 16. Jahrhundert eine Temperatur gehabt , durch
welche Dänen ermutigt wurden , dort sich anzusiedeln . In
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts vereisten die Küsten
Grönlands innerhalb einiger Jahre derartig , daß die von der
dänischen Regierung ausgesandten Expeditionen das Land
Nicht zu «reichen vermochten und unverrichteter Sache die

Rückreise antreten mußten . Große Kolonteen gingen auf
Grönland zugrunde . Erst gegen Ende des vorigen Jahr¬
hunderts traten wieder bessere Verhältnisse ein, wurden die
Küsten wieder etwas frei von mächtigen Eisbergen . Diese
umfangreiche Vereisung konnte, wie man anzunehmen berech¬
tigt ist, nicht ohne Einfluß aus die Temperatur in Europa
bleiben , und doch ist während der Dauer derselben eine An¬
zahl sehr milder Winter in Deutschland zu verzeichnen ge¬
wesen. Ans der Zeit vorher werden als solche anfgeführt
diejenigen der Jahre 1172, 1186, 1289, 1414, 1421, 1538.
In die Zeit der Bereisung Grönlands gehören diejenigen der
Jahre 1572, 1585, 1607, 1659, 1702, 1722, 1724 und 1796.
Dieses Jahrhundert hatte hohe Wintertemperaturen 1807,
1837, 1860 , 1873, 1877, 1882 und 1892 . Im 16., 17. und
18. Jahrhundert sind zusammen 31 gelinde und 74 besonders
strenge Winter gezählt worden . Im Januar 1172, 1186,
1288, 1414 und 1538 wurden dir Bäume grün , kehrten die
Zugvögel zurück und ini Febrar gab es bereits junge Bögel.
Im Dezember nud Januar blühten Anemonen , Veilchen und
Schlüsselblumen , im Januar , Februar und März alle Bäume.
Im April 1421 gab es reife Kirschen, im Mai reife Wein¬
trauben , im April 1585 stand das Getreide in Aehren . Wäh¬
rend eines großen Teiles des Winters von 1721/22 wurde
selbst in Norddentschland nicht eingeheizt , und im Februar
blühten die Bäume . Ebenso wie milde Winter weisen die
verschiedenen Jahrhunderte auch sehr strenge auf . Bon den
oben genannten drei Jahrhunderten hatten die ersten beiden
die meisten . Auf das 18. Jahrhundert entfallen nur 10, und
ungefähr so viel zählt bis jetzt das 19. Jahrhundert.

* Ein Mißverständnis,  bas seiner Kuriosität halber
weiteren Kreisen bekannt gegeben zu werden verdient , hat
sich jüngst in einer Nachbarstadt von Königsberg unter fol¬
genden Umständen ereignet . Ein Landgeistltcher wurde in
seinem behaglich eingerichteten Heim viel von Mäusen und
sonstigen, Ungeziefer belästigt , jo daß er, da alle angewandten
Mittel , die ungebetenen Hausbewohner zu vertreiben , erfolg¬
los blieben , beschloß, dieselben dnrch Gift ausznrotten . Dazu
bedurfte er aber eines Aiftscheines . Er wandte sich daher an
den Amtsvorsteher und ersuchte diesen unter Darlegung des
Sachverhalts um die Ausstellung des erforderlichen Attestes.
Die Fassung des Attestes , das wir wörtlich wiedergebc», und
bei welchem wir nur die Namen ändern , lautet wie folgt:
„Daß der Herr Pfarrer L. von hier derart mit Ungeziefer
behaftet ist, daß er ein Gift zur Vertilgung ans der Apo¬
theke zu D . . . bedarf Für etwa vorkommenden Schaden
hastet Herr Pfarrer L. selbst, was hiermit bescheinigt wird.
H . . . ., den so und so vielten 1894. Der Amtsvorsteher
N . . . . "

' Eine Fasten - Anekdote.  Im „Berl . Tagebl ." —
wir wissen nicht, ob die schöne Pflanze zuerst auf diesem Beet
gewachsen ist — lese» wir : „Die Prinzessin Mathilde Bona-
pnrte ist eine der wenigen Katholiken Frankreichs , die durch
ein besonderes Breve autorisiert ist, in der Fastenzeit Fletsch
jeder Art zu essen. Diese Erlaubnis wnrde ihr vor vielen
Jahre » bei einer merkwürdigen Gelegenheit erteilt . Ihre
Mutter , die Königin von Westfalen , »nd sie machten dem da¬
maligen Papste Pius IX . einen Besuch. Der Papst hatte,
»m der Königin Katharina eine angenehme Erinnerung an
diese» Besuch zu hinterlassen , eine besondere Bulle vorbereitet,
in welcher er die Königin für die Dauer ihres ganzen Lebens
von dem Gebote , während der heiligen Tage zu fasten, be¬
freite . Die Königin Katharina lehnte jedoch die zarte Auf¬
merksamkeit Pins ' IX . lächelnd ab , indem sie ihm mitteilte,
daß sie eine Protestantin sei und infolge dessen seiner Er¬
laubnis nicht bedürfte , um zu jeder Jahreszeit zu trinken
oder zu essen, was ihr beliebe. Der Papst wandte sich da¬
rauf an den Gesandten Abatncci , der die beiden Fürstinnen
begleitete , und sagte : „Es wäre wahrhaftig schade, wenn
meine Dispensation nutzlos bliebe ." Und ohne weiteres
übertrug er den einmal vorbereiteten Ablaß von der prote¬
stantischen Königin auf die Prinzessin Mathilde , die auf
Wunsch ihres Vaters Katholikin geworden war ." Wir haben
keine Lust, die ganze Fülle von ungeheuerlichen Unsinn und
tiefster Unwissenheit in katholischen Dingen vorzudemonstrieren,
die in dieser Sammlung von Albernheiten vereinigt ist - die
Gelehrten des „Berl . Tagebl ." verfügen vielleicht nicht ein¬
mal über die nötigen Vorkenntntsse , um den Unterschied zwi¬
schen Dispens und Ablaß und einige andere Kleinigkeiten zu
verstehen, über die sie sich von katholischen Schulkinder » be¬
lehren lassen könnten . Ein Argument aber dürfte selbst bet
ihnen Eindruck machen : Die Königin Katharina ist 1837 ge¬
storben und Pius IX . wurde 1846 Papst . Das „Tagebl ."
wird also wohl diese „Bulle " (nebenbei auch Breve genannt)
aus seinem „Bullarium " streichen müssen.

* Kurze Naturgeschichte des Radfahrers.  Der
Radfahrer (domo sapiens raäilius ) ist ein noch junger Erden¬
bewohner , der sich jedoch, dank der intensiven Kultur des Kn
cks sied «, bereits in allen Abarten (manchmal auch mit Un¬
arten ) über die gesamte befahrbare Welt verbreitet hat . Der
großen Hauptsache nach unterscheidet man zwei Klaffen, näm¬
lich Hochradfahrer und Niederradfahrer . Erster « eignen sich
besonders zu Korso-, Gala -, Schul - und Kunstfahren , können
leicht beide Hände frei haben und dieselben zum Führen von
Bannern , zur Fabrikation von Cigarretten , Werfen von Knß-
händchen und anderen nützlichen Zwecken verwenden . Die
Hochradfahrer verschwinden ziemlich rasch und werden ver¬
drängt von den Niederradfahrer » (raäilias ooraockiou»). Diese
fahren ans Kosten eleganten Sitzcns , staubsreierLuft und er¬
höhten Standpunktes lieber Nummer sicher, lernen mit der
Zeit auch freihändig fahren und üben sich im Katzenbuckel¬
machen, was dann „schneidiger Sitz " heißt . Eine weitere Ein¬
teilung der Radfahrerfamilie ist dnrch die Anzahl der Räder
bedingt . Der Einradfahrer (raäiliue ai-tistioas ) wird bei
Akademien , Gründungsfesten rc. viel begehrt und bewundert.
Der Zweiradfahrer (domo raclilla » communis ), hat nach Be¬
hauptung zärtlicher Ehefrauen „ein Radl zu viel ", kommt
überall fort , erklimmt Berge und füllt Gräben aus und ist
zu allem zu gebrauchen : als Berichterstatter am Zweirad,
Renn -, Bummel -, Touren -, Entfettungs - und Pflanzfahrer
nsw. Der Dretradfahrer ist nieist weiblichen Geschlechtes,
liebt Promenadenwege in abgeschlossenen Parks , plagt sich
nach dem ersten Kilometer schon, meidet ängstlich alle Stra¬
ßen mit tiefem Geleise, haßt den Schotter als seinen Tod¬
feind und schiebt prinzipiell über jeden Berg . Bet Distanz.
Märschen fahren auch Onkels auf Dreirädern mit und spielen
dabet die verfl . Kerle. Das Tandem (raäilms äuxkx)
hat meistens zwei, seltener drei Räder , ist zumeist die „Be-
wurzung " eines Tretenden , guter Gast in Reparatur -Werk¬
stätten und kann außer zum Pacemachen leider auch zu Hoch¬
zeitsreisen verwendet werden . Nach Rückkehr ist der männ¬
liche Teil dann meistens domo raäiUus pcrplsx . Der Nah¬
rung nach sind die Radfahrer omnivorcs , d. h. sie essen alles,
was genießbar ist, vom rohen Fleisch in ausgehöhlten Sem¬
meln , sogenanntem Rennfutter , bis zum saftigsten Beefsteak,
alles meist in größerer Menge , und begießen das Genossene
in zweckentsprechender Menge mit souveräner Verachtung des
Nrstoffes : des Wassers . Dem Wesen nach ist der Radfahrer
Naturschwärmer , Idealist , Veretnsmeier , Aufschneider, Kilo-
meterjäger und immer ein getreuer Anhänger der Theorie,
daß die Landpartie nur ein Umweg ins Wirtshaus ist. Der
Etnzelfahrer — spezielle Unterabteilung — entsteht sporadisch
meist aus dem Lande (der goldenen Fahrfretheit ), erleidet als
Pionier der edlen Kunst vielerlei Ungemach , verbraucht an¬
fänglich viel englisches Pflaster und wird „Wilder " genannt,
weil ausgewachsene Radfahrer wild werden , wenn sie die
meist mehr phantastische als praktische „Dreß " sehen. Ein
Hauptkennzeichen der „Wilden " ist auch die prinzipielle Au¬
ßerachtlassung aller bestehenden Vorschriften . Trotz alledem
erweckt der Einzelfahrer viel Sympathie , fordert zur Nach¬
ahmung heraus und es entstehen auf anfangs geschilderte
Art und Weise mehrere Radfahrer im selben Ort . Ist die
Zahl 8—10 erreicht, so erwacht der Herdentrieb und in kür¬
zester Zeit entsteht ein Klub.

* Im Jahre 1511 ist zu Erfüll , wie eine alte Chronik be¬
richtet, der Biertelmetster Heinrich Kolter , weil er der Stadt
gehörige Gelder veruntreut hatte , erst gefangen und dann in
ein Faß geworfen  worden , in welches man eine Menge
Krebse  gethan , auf daß sie den Herrn Biertelmetster auf¬
fressen sollten . Darauf hat bann der Magistrat diese Krebse
ausbieten lassen, „da sie von dem Menschenfleisch gar feist
und wohlschmeckendgeworden ". Die Chronik schließt mit den
Worten : „Also haben die Erfurter ihren Herrn
Viertelmeister mit Haut und Haaren aufge-
fressen ."

* Eine Anekdote von Carpeaux.  Aus Paris
schreibt man der „Franks . Ztg ." : In dem Augenblicke, da

die Witwe des hochtalentterten Bildhauers Carpeaux , deS
Schöpfers der herrlichen Gruppe „Der Tanz " vor der Großen
Oper , eine Ansstelluug der Werke ihres 1875 verstorbenen
Gatten veranstaltet , tauchen wieder viele Anekdoten über den
originellen , zur „dodtzms " htnneigenden Künstler auf . Die
Ungeniertheit Carpeaux ' war so groß , daß man ihm nachsagte,
er hätte eines TageS , als er in den Tutlerien zur Hoftafcl
zugezogen wurde , nach dem Essen, gleich dem Giboyer Anglers,
eine Pfeife aus der Tasche hervorgeholt und sich auf einen
Stuhl gestellt, um den „Fidibus " an dem Lustre anzuzün¬
den. Die Geschichte ist nie verbürgt worden . Dagegen be¬
ruht die folgende auf Thatsachen . Ein Kunstfreund hatte
bet Carpeaux eine Gruppe bestellt und ihm daS Sujet vor¬
geschrieben : „Polyphem erdrückt AciS unter einem Felsblock ."
Carpeaux vermochte dieser Aufgabe keinen Geschmack abzuge-
wtnnen , aber der auf seine Mythologie versessene Mäcen
gab ihm keine Ruhe und streckte ihm sogar eine stattliche
Summe vor . Eines Tages erkundigte sich der Kunstlieb¬
haber wieder nach seiner Gruppe und Carpeaux wußte sich
nicht anders zu helfen , als indem er den Mann nach einem
Vinkel des Ateliers führte und ihm einen Klumpen Modellier-
Erde zeigte. „Da ist Ihre Gruppe ", sagte Carpeaux , ohne
eine Miene zu verziehen . — „Das da — wirklich ? " —
„Selbstverständlich . Das ist der FelS ." — „Ach so . . . .
wo ist aber Acis ? " — „Unter dem Felsen . . . erdrückt . . .
den kann man nicht sehen . . ." — Und Polyphem ?" —
„Bah ! Glauben Sie denn , daß er dageblieben ist, nachdem
er den Streich vollführt hatte ? "

* Aus der Töchterschule.  Der Herr Superintendent
hat die höhere Töchterschule einer Revision unterzogen und
verabschiedet sich, höchst befriedigt , von den Mädchen mit dem
Gruße : „Behüt ' Euch Gott , Kinder !" worauf ihm jedoch kein
Gruß entgegnet wird . Er glaubt , die Schülerinnen möchten
seine Worte überhört haben , weshalb er dieselben etwas lauter
wiederholt . Die gleiche lautlose Stille wie vorher — so daß
sich der Herr Superintendent zur Frage veranlaßt fühlt:
„Versteht Ihr denn nicht und wißt Ihr denn nicht, was man
antwortet , wenn Euch jemand zürnst Behüt ' Euch Gott ? !"
- Nunmehr erfolgt von den vordersten Plätzen ein freund¬
lich schüchternes : „Es wär ' so schön gewesen ! — Es hat
nicht sollen sein !"

-1- Gartenarbeiten im April.
(Nachdruck verboten .)

Blumengarten.  Die im März in halbwarme Kästen
gcsäeten Samengewächse sind dnrch reichliches Lüften abzn-
härten . Ist Platz vorhanden , so werden sie in abgetriebene
Mistbeete verstopft , wodurch man kräftige stämmige Pflanzen,
welche im Freien rasch und sicher anwachsen , und sich schnell
entwickeln, erhält . Die besseren Stauden und Zwiebeln , wie
Gynerium , Jritoma , Sprekelia , Tigridia , Gladtolus , Penste-
nton rc., werden , sobald der Boden abgetrocknet ist, ins Freie
gepflanzt.

Man macht Stecklinge von gefüllten Primeln und Georgi¬
nen . Tepptchbeetpflanzen : Althernanthera , Coleus , Gnapha-
lien , Jrestnen rc., lassen sich dnrch Stecklinge im warmen
Mistbeet viel rascher und sicherer vermehren , wie im Warm¬
hause. Die aufgegangenen Grnppenpflanzen : Solanum , Ri¬
cinus , Zea , Canabis , Nicotiana , werden in kleine Töpfe ge¬
pflanzt , sind sie erst aufgegangen , pickirt.

Die Rosen sind aufznbinden und zu beschneiden.
Das Beschneiden der Ziergehölze ist schleunigst zu beenden,

ebenso das Düngen und Umgraben von Gruppen . Das Be¬
pflanzen der dazu bestimmten Beete oderRabatten mit Früh¬
jahrsblumen wie Bellis (Tausendschönchen ), Pensees (Stief¬
mütterchen ), Myosatis (Vergißmeinnicht ) ist möglichst bald
vorzunehmen . Hyactnthen und Narctffrn sind gegebenen
Falles aufzubtnden , alle Blumenbeete zu lockern, alle Wege
zu säubern und mit frischem Kies zu beschütten, mit begin¬
nendem Wüchse der Rasen zu mähen , und will man seine
üppige Entwicklung fördern , mit Chilisalpeter zu düngen.

Gemüsegarten:  Die im Frühbeete gezogenen, abge¬
härteten Pflanzen sind, bei günstiger Witterung , Mitte April
ins Freie ausznpflanzen , tn der zweiten Aprilhälfte auch
kleine Posten Sellerie und Porree . Meeretttg und Spargel
sind baldmöglichst zu Pflanzen , die vorhandenen Spargelbeete
zum Stechen vorzubereiten . Allen noch im Mistbeet befind¬
lichen Gemüsepflanzen gebe man viel Luft , und nehme , bei
warmer Witterung , die Fenster ganz ab. Zu dicht stehende
Pflanzen sind zu durchziehen , die verzogenen werden , in
ein abgetragenes Mistbeet aufgepflanzt , stark, stämmig und
kräftig.

Man mache die Hauptsaat voll Erbsen , allen Kohlarten
(mit Ausnahme von Blätterkohl ), Kohlrabi , Kohlrüben , Sup¬
penkräuter , Rotrüben , Radieschen und Sonnnerretttgen ins
Freie . Ist es nicht schon tm März geschehen, so sind jetzt so¬
fort auszusäen : Spinat , Mangold und Kerbel , ebenso sind
Steckzwiebeln möglichst flach auszupflanzen . Melonen , Gur¬
ken und Bohnen zur Frühkultur , können in Töpfe gelegt,
um Mitte Mai im Freien auSgepflanzt zu werden . Um die
Ernte zu beschleunigen , säet man tm Mistbeete Bohnen , Spi¬
nat und Pflanzt Salat und Kohlrabi.

Frühkartoffeln find anszulegen , nachdem sie vorgekeimt
waren . Es wird wiederholt daran erinnert , daß Samen,
welche man , vor dem Aussäen befeuchtet und mit Mennige
bestäubt , von keinem Vogel , von keiner Maus berührt wer-
den. Bei günstiger Witterung giebt es schon einige Gemüse¬
beete zu behacken bez. zu behäufeln , die Saatbeetr sind durch
Jäten unkrautrein zu halten , etwa leer werdende Beete neu
zu bepflanzen.

Obstgarten:  Trotz der überreichen Obsternte des vorigen
Jahres haben wir , bei sonst günstiger weiterer Entwickelung
der fast bet allen Fruchtgattungen sehr zahlreich angesetzten
Frnchtknospen , schon wieder einen großen Obftsegen zu er¬
warten , so daß sich dir alte Regel , daß auf ein gutes Wein¬
jahr ein gutes Obstjahr folge, wieder einmal glänzend be¬
währt . Nach der vorzährigen reichen Ernte aber ist eine ge¬
eignete Düngung nötig , sollen sich die Früchte genügend ent¬
wickeln, und da die koncentrierten Handelsdünger am schnell¬
sten wirken, gebe man , nach Wagner , per Hektar Obstgarten
sofort:

400 Kilo 17proz . Superphosphat (oder 160 Kilo Doppel-
Superphosphat , 160 Kilo Chlorkaltum , 200 Kilo schwefel¬
saures Ammoniak , gleichmäßig ausgestreut und unterge-
spatet ). Im Mai gebe man eine weitere Düngung von
300 Kilo Chilisalpeter per Hektar.
Pflanzen von Obstbäumen und Veredeln ist möglichst rasch

zu beenden. Die Raupennester sind zu vernichten , die Kleb-
gttrtel zu erneuern , alle Baumbänder zu revidieren . Neu
gepflanzte Räume sind, bet Trockenheit , mindestens alle 14
Tage durchdringend zu begießen , alte Nistkästen zu reinigen,
neue anzubringen.

Pfirsich- und Aprikosenspaltere find vor den Wirkungen der
Spätfröste zu sichern, Erdbeerenbeete von alten Ausläufern
und abgestorbenen Blättern zu reinigen , zu behacken und mit
kurzem Dunge zu bestreuen . Alle straltficierten (eingesande-
ten ) Obstsamen sind sofort auszusäen , Wege zu reinigen , und
da wo viele Obstmadeu auftreten , alle Baumscheiben sofort
möglichst tief umzuspaten , wodurch die Larven der Schä¬
diger, welche mit der Blüte ausschlüpfen , alle vernichtet
werden.

Gottesdienst - Ordnung
i« de« katholischen Kirche» Düsseldorfs.

In St . LambertuS : Vom 1. April bis 1 . Mai
beginnt die 1. hl. Messe an Sonntagen um >/,6 Uhr mit Homilie,
2. Hs. Messe 7. 3. hl . Messe 8. 9 Uhr Hochamt, letzte hl. Messe
um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags 2' /, Uhr Katechese. 5
Uhr Predigt , nach derselben Rosen -kranz - Andacht. Wochentags
1. hl. Messe >/,6 . 2. hl. Messe ' /.7, 3. hl . Messe 7' /. , letzte
hl. Messe 9 Uhr ; nachmittags 5 Uhr Rosenkranz-Andacht.

Jede « Donnerstag Abend ' /,9 Uhr Sühne - Andacht für
Männer und Jünglinge.

I » St . Andreas : Sonn - und Feiertage 1. hl . Messe
6 Uhr, 7,8 Uhr Gymnastalmesse, 7,9 Uhr Schülermesse 9 Uhr
Hochamt, 10 Uhr hl. Messe, 11 Uhr hl. Messe mit Predigt ; nach¬
mittags S Uhr Christenlehre , 4 Uhr, Predigt mit Andacht.
Wochentags : 1. hl. Messe 6 Uhr mit Ausnahme von Donners¬
tags nnd Samstags , 2. 7,8 Uhr, 3. 8 Uhr (nur Donners¬
tags u. SamStagS ), 4. 7,10 Uhr . Abend - Andachten : 6 Uhr.
Montags arme Seelen - Andacht , Donnerstags Sakraments-
Andacht, SamStagS Muttergottes - Andacht. Jeden Freitag
Abend 7,9 Uhr Sühnandacht für Männer u. Jünglinge-

In St . Maximilian : Sonntage und Feiertage:
hl. Messen 6 Uhr (mit Predigt ), 7 Uhr VeremSmesse der Marian.
Jünglings - Kongregation , 8 Uhr Schulmesse, 10 Uhr Hoch¬
amt , 11 Uhr (mit Predigt .) Nachmittags 7,3 Uhr Christenlehre,
4 Uhr Predigt , Rosenkranz -Andacht . Wochentage : Hl . Messen
6, 7 .7, 7,8 , 9 Uhr . Donnerstags und Samstags vor dem
zweiten Sonntag im Monat ?7 . Uhr Segensmesse . Nachmittags
6 Uhr Andacht . Montag für die armen Seelen , Dienstag zu
Ehren de» heil. Antonius , Mittwoch zu Ehren des hl. Joseph,
Donnerstag zu Ehren deS heil. Altars -Sakramentes . Freitag
Herz -Jesu -, Samstag Muttergottes - Andacht.

Pfarrkirche zur allerheiligsten Dreifaltigkeit
(Derendorf ). Sonntag , heil. Messen um 6 Uhr (mit Homilie ),
7' /» Uhr, 8 ' /, Uhr (Schulmesse) und S' /, Uhr (Hochamt) ; Nach¬
mittags 7,3 Uhr Christenlehre , 47 . Uhr Predigt mit Andacht.
Am ersten Sonntag im Monat ist um nach 3 Uhr Andacht
tfür die Mitglieder der Marianischen jKsngregation . Wochen-
ags heil. Meisen um 6, 7 ' /. , 8 und 8' /, Uhr-

Pfarrkirche zum hl.SiochuS. Nordpempelfort. Sonn«
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr (Predigt ), 7 ' /, . 9 (Hoch¬
amt ), 7,11 (Predigt ). Nachmittags 7,3 Uhr Christenlehre , 6
Uhr Andacht «. Predigt . Am ersten Sonntag im Monat Kom¬
munion der Erstkommunikanten ; am 2. Sonntag tm Monat
7 /s Uhr gemeinschast. hl . Kommunion der Mitglieder des aloysi-
antschen Bündnisses . An Wochentagen morgens hl. Messen
6, 77 . , 9 Uhr . Jeden Fi eitag , nachmittags 6 Uhr Kreuzweg¬
andacht und abends von 8—9 Uhr Sühnandacht zum aöttlichen
Herzen Jesu für Männer und Jünglinge . Jeden Mittwoch
Abend sakramentale Andacht zu Ehren des hl. Joseph.

Marien -Pfarrkirche (Südpempelfort.) Sonntags:
Hl Messen um 6 Uhr mit Predigt , 7,8 ilhr Schulmcsse, 7,9 mit
Pndizt , 7,10 Hochamt, 11 Uhr mtt Predigt . Am 1. und
2. Sonntag im Monat ' , 8 Uhr Kommunion der Kreuz- und
Karlsschule ; am 3. Sonntag im Monat ' /,9 Ubr Kommunion
der Bürgermädchen -Schnle . Nachmittag ? ' /,S Christenlehre , 6
Uhr Andacht mit Predigt . «An Feiertagen fallen morgen,
die Predigten aus , nachmittags wird statt der Christenlehre
Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt ge¬
halten .) — Wochentagen : Hl . Messen um 6. 7,7 , 7' /. , 8 und S
Uhr, am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl. Messe für die
Herz Jesu - Bruderschaft mit gemeinschaftl. hl . Kommunion,
abends 7' /« Uhr Andacht mit Predigt.

Pfarrkirche Maria » Himmelfahrt (Flingern.)
Sonn - und Feiertage : 1. heilige Messe um 6 Uhr 2. hl.
Messe (Schulmesse) 7,8 Uhr, das Hochamt 9 Ubr und letzte hl.
M -ffe (mit Predigt ) 7,11 Uhr ; nachmittags 7,3 Uhr Katechese.
5 Uhr sakrament. Andacht mit Predigt . Wochentages : 1. hl.
Messe 7-/. . 2 . hl . Messe 8 ' /, Uhr.

St . PetruS - Pfarrkirche (Friedrichstadt.) Sonn-
und Feiertage : Hl - Messen 6 Uhr , 7' /, Uhr, 8 ' /, Uhr
(mit Predigt ), 9' /« Uhr Hochamt, und 1l Uhr (mit Predigt ).
Nachmittags : an Sonntagen ' /,3 Uhr Christenlehre ; an Feiertagen
3 Uhr Vesper , um 6 Predigt und Andacht. Wochentags : Hl.
Messen 6' /, . 7' /. u . 8-/, Uhr.

Pfarrkirche zum heilige « Martinas (Bilk).
An allen Sonn - und Feiertagen stille heil. Messe um 6 Uhr
(mit Homilie ), 8, 9 «mit Predigt ), 11 Uhr mit Homilie,
1' Uhr Hochamt — Nachmittags an Sonntagen ' /,3 Uhr
Christenlehre , 7,4 Uhr Bruderschafts - oder Ko.igrrgationS-
Andacht ; an Festtagen 7,3 Uhr Schulandacht , 7,4 Uhr
Vesper oder Komplet . — An Wochentagen 6 Uhr stille hl.
Messe in der Kapelle der Dienstmägde Christi , Martinstr.
Nr . 7, 7' /« Schulmesse und 8' /, Uhr hl. Messe in der St.
Martinskirche

Pfarrkirche zum heil . Joseph . (Oberbilk). An
den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr I . hl . Messe mit Predigt,
7,8 S. hl. Messe mit Predigt , 9 Uhr Schulmeffe. 10 Hochamt
mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christenlehre (an Feiertagen
Vesper ). 6 Uhr Andacht, Komplet. Am ersten Sonntag im
Monat Versammlung der Marianischen Arbeiter -Kongregation
mit Anrede . — An dm Wochentagen hl . Messen 6' /«, 7' /«
und 8' /« Uhr.

St . Anna - Kirche (Garnison-Kirche). Sonn- und
Feiertags : Morgens 8 Uhr Predigt und Hochamt . (Jeden
letzten  Sonntag tm Monat fällt der Gottesdienst hier aus
wegen der Verpflichtung des Divisions -Pfarrers , an diesem
Tage tn Cleve Gottesdienst zu halten .) Wochentags : Mor¬
gens 8 Uhr heil Messe mit Ausnahme deS Montags.

Franziskaner -Klosterkirche. Sonn- und Feiertags:
Hl . Messen 5 ' /, Uhr. 6—7 Ubr mit Homilie . 7 Uhr . vor 7 . 8
bis 9 Uhr (Schulmeffe) mit Predigt .(Dte Männer werden ge¬
beten. den Gang oben neben der Kirche zu benutzen.) Hochamt
um 9 Uhr, letzte heil. Messe 7,11 mit Predigt ; nachmittags
4 Uhr Predigt , darauf Rosenkranzandacht oder feierliche Litanei,
an jedem 2. Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl.
fünf Wunden . 2 ' /« Uhr nachmittags Predigt u. Andacht für die
Polen . Wochentags : Heil . Messen 7,6 , 6 und 6' /« Uhr «die
Conventsmesse für die lebenden und verstorbenen Wohlthäter
des Klosters, welche am Dienstag , Donnerstag und Samstag
gesungen wird ), 7, 7,8 und 8 Uhr heil. Messen An jedem
Dienstag NachmittgS um 6 Uhr Antonius -Andacht ; an jedem
Donnerstag um 6 Uhr Sakrament - Andacht ; an .den übrigen
Tagen um 7,8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
6 Uhr der hl Kreuzweg gehaltm . An jedem ersten Freitag
des Monats ist abends 6 Uhr Herz-Jesu -Andacht . An jedem
ersten Sonntag im Monat Versammlung der Mitglieder des
3. Ordens.

Dominikaner -Klosterkirche: Sonn- und Festtage
5' /, Uhr Frühmesse , 7 Uhr hl. Messe mit Gesang , 8 Uhr stille
heil. Messe, 9 Uhr Hochamt, 11 Uhr letzte hll Messe mit Pre¬
digt , 7t vor 5 Uhr nachmittags Rosenkranz , 5 Uhr Predigt
SezenS - Andacht und gesungene K mvttt mtt Saiv-  Regina.
Am 1. Sonntag tm Monat nach der Predigt Roienkrauz -Pro»
zession. Am 2. Sonntag Namen Jesu -Braderschaits -P ozeision.
Am 3. Sonntag Prozession mit dem All rhetltgsten . Wochen¬
tags : 6, 7, 8 und 9 Uhr hl. Messen, Freitag abends 7 Uhr
Herz Jesu -Andacht . An den übrigen Tagen 6"/. Uhr abends
gesungene Komplet und Rosenkranz.

Klosterkirche der barmh . Schwester « vom hl'
Kreuz (Karmelitessen- Kloster). Sonn- und Feiertags:
Hl . Messen 6 und « 7, Uhr ; nachm ttagS 4 Uhr A oacht.
Wochentage : Hi . Messen 6 nnd 8 Uhr ; Mittwoch und Frei¬
tag nachmittags 4 Uhr Andacht. Samstag nachmittags 6 Uhr.
Salve Andacht . Am 1 Freitag eines jeden Momres morge s
8 Uhr Hochamt , nachmittags 7,6 Uhr Predigt ; darnach Herz
Jesu - und Armenseelen-Andacht.

Urfulinenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl. Messe
mit Predigt an (Festtagen Hochamt ohne Predigt ) und abends
6 Uhr sakramental . Andacht. Wochentage : hl. Messe um 8 Uhr
(Donnerstags Segensmesse um 7 ' /, Uhr). Jeden Freitag
abends 6 Uhr, Herz Jesu -Andacht.

Klariffeu - Klosterkirche : Sonntags: Heil. Messe
6' /, u. 7' /, Uhr ; an Sonntagen nachmittags 3 Uar , an den
Dienstagen und jeden 1. Freitag im Monat 7,5 Andacht.
An den Wochentagen 7,7 Ub- hl. Messe.

St . Unna -Stift : Täglich morgens6 Uhr hl. Messe,
Sonntags nachmittag « 4 Uhr Predigt und Andacht mit
Segen . Den ersten Freitag des MonatS nachm.6 Uhr An¬
dacht zu Ehren des hl . Herzens Jesu.

St « Marien -Hofpttalkirche . An Sonn- und Fest¬
tagen hl . Messe um 7,8 Uhr ; nachmittags 5 Uhr Gottes¬
dienst mit Predigt . An Wochentagen hl. Messe um 7 ' /« Uhr.
Am ersten Freitag jeden Monats nachmittag » 7,6 Uhr Herz
Jesu Andacht mit Segen.

Klosterkirche der Schwester » vom armen Kinde
Jef « (Derendorf Annastraße.) Sonn- und Feiertage:
Hl. Mlsse um 8 Uh: mit Predigt , nachmittags 5' /, Uhr An¬
dacht. — Wochentags : Hl . Messe 67 , Uhr , an jedem Donners¬
tag nachmittag 67 « Uhr Sakraments Andacht und an jedem
ersten Freitag des Monats Herz -Jesu -Andacht.

Pfarrkirche zu Hamm . Sonn- u. Feiertage: Früh¬
messe 7 Uhr, Hochamt 7 -10 Uhr , Nachmittagsgotte »dienst
3 Uhr. Wochentags : 1. hl. Messe «7. Uhr Psarrmcffe 77 « Uhr.

Pfarrkirche zu Volmerswerth : Sonntags 7 /»
Uhr Frühmesse , 97 , Hochamt ; nachmittags 27 , Christenlehre
nnd Andacht. An Feiertagen Vesper oder Komplet . Wochen¬
tags 77 . Uhr hl. Messe.

Kirche zu Ober -Niederkafsel . An Sonn- u. Feier¬
tagen h. Messe um 8 Uhr ; nachmittags 7 .3 Uhr Gottesdienst.
Dienstags nnd Donnerstags hl - Messe um 7 .8 Uhr.

Kapelle zu Stoffel « : An Sonntagen heil. Messe
um 9 Uhr, Freitags 7,8 Uhr.

St . Jofephskapelle zu Golzheim ; Sonn- und
Feiertage morgens 7,8 Uhr hl. Messe.
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an der Oberftratze.

Die zum Neubau einer Volksschule nebst Abortgebäude,
Thorabschluß und Einfriedigungsmauererforderlichen Arbeiten
und Lieferungen und zwar:

veranschlagt insgesamt zn
1. Erd-, Maurer-, Pliester- u. Werksteinarbeiten 64 225,44 M.
2. Zimmerarbeiten . . . . . 5783,97 „
3. Dachdeckerarbeiten. 2 843,59 „
4. Klempnerarbeiten. 3 303,15 „
5. Schreinerarbeiten. 17 957,42 „
6. Schmiede- und Schlosserarbeiten . . 5 704,35 „
7. Schmiedeeiserne Träger . . . . 7 014.20 „
8. Glaserarbeiten' . . . . . 1 370,47 „
9. Anstreicherarbeiten. . . . . 3441,70,,

10. Granitarbeiten . 1 687,05 „
sollen nach Gewerken getrennt an leistungsfähige Unternehmer
vergeben werden.

Zeichnungen, Kostenanschläge und Bedingungen liegen auf
dem Hochbaubmte, Bilkerstraße 14 Zimmer Nr. 8, zur Ein¬
sicht auf. Die Bedingungen können daselbst gegen Zahlung
von 1,00 M. für jedes LoS in Empfang genommen oder
gegen gebührenfreie Einsendung von 1,20 M. von dem Hoch¬
bauamt bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen, bis zum 16. April 1894 , Vormittags 11 Uhr,
an das Oberbürgermeisteramt einzusenden, oder auf dem Hoch¬
bauamte abzugeben. Auf Letzterem werden dieselben zu der
angegebenen Zeit in Gegenwart der erschienenen Bieter eröffnet.
Zuschlagsfrift3 Wochen.

Düsseldorf, den3. April 1894.
Der Oberbürgermeister.

Eivilstaud der Oberbürgermeiftcrci Düffeldorf.
Geborene.

Den 8. Febr . Hrch. Frdr ., S . d. Kfni. Frdr . Ströhlein , Herzogsstr.
Den 27. März. Karol. Sofie, T . d. Redakteurs Otto Kienzle, Deren
dorserstr. Wilh. Adolf, S . d. Taget. Joh . Heinen, Andreasstr. Den
26. Gertr . Kath, T . d. Gewerbl. Joh . Götz, Schützenstr. Den 36.
Beruh., S . d. Stellm . Ant. Zündors, Palmenstr. Den 27. Augusta
Martha , T . d. Fabrttarb . Frdr . Ltnka, Lterenfeld. Den 25. Rudolf
Frdr . Alb., S . d. Kfm. Frdr . Manzke, Bilker Allee. Den 27. Karl
Franz , S . d. Webers Jos . Boese, Neußerstr. Den 30. Joh . Kath.,
T . d. Fabrikarb . Aug. Fischer, Sonnenstr . Den 29. Gertr . Maria,
T . d- Fabrikarb . Herm. Nnßbaum, Lindenfir. Den 28. Karol. Jakob.,
L. d. Anstr. Franz Sommer, Mühlengasse. Den 23. Marg. Karol.
Juliaua , T . d. Lackierers Otto Hüsgen, Herzogsstr. Den 29. Klara
Martha , T . d. Fabrikarb. Aug. Thiel, Brunnenstr . Hrch. Joh . Paul,
S . d. Konditors Herm. Bieuemann, Oststr. Den 30. Maria , T . d.
Fabrikarb . Ludw. Ganster, Oberbilker Allee. Den 27. Ludw. Aug.
Jos ., S . d. Provtnzial -Sekretärs Baptist Schuster, Thalstr . Den 25.
Therese, T . d. Tage!. Hrch. Klein, Neußerstr. Den 27. Anna Emilie,
T . d. Milchhdl. Joh Büttinghaus , Tbalstr . Den 30. Marg , T . d.
Taget . Christian Breuer , Hildenerstr. Den 25. Anna Marg., T . d.
Bäckers Hrch. Ztmmermaun, Luisenstr. Den 30. Karl Wilh. , S - d.
Schrein. Karl Rohrbach, Düsselthalerstr.

Gestorbene.
Den 29. März. Herm. Werkens, 11 M„ 15 T-, Collenbachstr.

Gcry. KlautS, 14 T ., Bandclstr. Den 30. Ant. Hölscher, 6 I . 6 M.,
Kölucrstr. Gertr . Dahmen, Dienstm., 61 I ., led., Benratherstr . Den
28. Dr . Moritz AeuiS, pralt . Arzt, 40 I . , Feldstr. Den 27. Frdr.
Bohivinkel, o. G„ 71 I ., Wwer. , Himmelgcisterstr. Den 29. Frdr.
Tümcna, 8 T , Kölnerstr.

Eheversprechen.
Schreiner Joh . Peters u Christ. Müller , b. h. Restaurateur

Aug. Saudwcg u. Diaria Jlbertz, e. h., l. Osterath. Schlosser Franz
Karl u. Thekla Bernhard . Schmidt, e. h., l. Zella St . Bl . Schlosser
Eduard Seil u. Maria Piel , b. h. Bäcker Georg Lehmann n. Chrisb
Schroeder, Wme. d. Kellu. Aug. Bertrams , b. h. Barbier Eduard
Junker u. Josephlne Fischer, Wive. d. Steueraufs . Fridolin Stein,
b. h. Wagenbauer Lorenz Schwamborn u. Sib . van Booven, b. h.
MühlenbesitzerHub. Beckn. Gertr . Pohltg, e. Giesendorf, l. h. Stell-
machermeistcr Joh . Prenzcl u. Bertha Schwenke, e. Iserlohn , l. h.
Fabrikarb. Joh . Jaschkiewicz u. Anna Schtms, Wwe. d. Fabrikarb.
Hrch. Mertens , b. h. Fuhrm . Wilh. Aug. Leicht u. Johanne Adele
Brosge, b. Elberfeld. Fabrikarb . Hrch. Berbecku. Friedrike Epping,
b. h. Tagei . Franz Werrcs u. Sophie Glatthaar , b. h. Taget. Jos.
Bongartz u. Joseph. Kührlings, v. h. Fabrikarb. Karl Greb u. Kath.
Sox, b. h. Plie,lerer Frdr . Gather n. Marg. Reichling, b. h. Gärtn.
Joh . Stefen n. Gertr . Haardt , b. Hamni. Reisender Wilh. Hammel¬
ftein u. Maria Dachelet, b. h. Fabrikarb. Joh . Vornweg u. Gertr
Hillebrand, b. h. Kfm. Joh . Pet . Denner u. Maria Gertr . Holthausen,
e. h., l. Dülken. Kesselschm. Hrch. Btcling u. Gertr . Samen , e. Herne,
l. Meiderich. Schuhm. Pet . Reifenscheidu. Marg. Bauch, b. Herschbach.
Bergm. Frdr . Berghoff u. Elfriede Hausberg, e. Schüren, l. Hörde
Kaufni. Herm. Jos . Karl Compes u. Maria Hubertine Antonie Adele
Michels, e. h., l. Aachen. Metzger Wilh. Weiß u. Marie Elisabeth
Mnia Bruch, e. h., l. Weidenau. Knecht Joh . Heinr. Caspers u.
Christ. Hubertme Coencn, e. h., l. Jüchen. Maler Maximilian Wis-

u- Elisabeth Freudenberg, e. München, l. h. Stellm . Karl
b. h. Buchb. Heinr. HubertGatzweiler u. Josefine Rssa Klmgs, e. h., l. Viersen Kaukm. Net

Hümbs u. Anna Schorn, b. h. Tagt. At . Müller m Kath Gum¬
mersbach, Wwe. des Tage!. Paul Brockerhoff, e. Mörsenbroich l Rath
Schneider Pet . Wiedcnhöfer u. Kath Tilkes, Wwe. d Scknin Jos
Dühn , b. h. Bremser Bruno Supermann u. GertudGilrtz b b
Maurer Mart . Heinr. Meyer u. Anna Josefa Autermann. b. Barmen
Meuten. imJnfanterie -Regt. Nr . 144 Rud. Emil Gust. Ad. o. Mur-
alt u. Charl . Jsabella Maria Nelson-Watchorn» e. Mörchingen, I. h
Schreiner Diedrich Eilander u. Emilie Follcr, b, h. Fabrikarb. Math
Drietzen u. Anna Hensen, b. h. Fabrikarb. Pet . Steinhoff ». Elisas

e. Eller, l. Lterenfeld. ComvtoirgehülfeHerrn. Böhnes u. Jda
^ Taget. Hub. Beck u. Wilhelmine Barth , b. h.

.. Gert . Bens . b. h. Grav . Alphons Ficker

etermann, b. h. Kaufm. Aug. Hauten u.' B^rb^ Valerius," b
wrmund. Etsenwaarenhdl. Karl Aug. Siebel u Aug Tilmes b

Solingen. Heizer Georg Pohl u. Adelheid Vogelfänger, e. h. l. Ober-kaffel.

/Line wirklich großartige Auswahl in Kinderkleider «, Tauf - « . Erst
^lingSsachen , Kommunionartikeln bietet die Firma Jos . Bill.
Bergerstr 2,u empf. es sich fürJedcn , sei». Bedarf bei gen,Firma zu decken.

Marieuschule,
katholische höhere Töchterschule jll Siisseldors,

Alexanderstratze 1.
Die Maricuschule ist eine von den Kathollken der Stadt

Düffeldorf gegründete Unterrichts- und Erziehungs-Anstalt. Dieselbe
wirkt seit 14 Jahren in katholischem Geiste,' sie umfaßt 10 Klassen
mit je einjährigem Kursus.

Das Schuljahr beginnt Dienstag , de« 10 . April . An-
meldnnge« neu eintretcnder Schülerinnen nehmen während der
Ferien Herr Pfarrer Lansberg , Charlottenstraße 57 und Herr
Kaplan Bornewaffer » Frtedrtchstraße 38, entgegen. Die Aufnahme-
Prüfung findet Montag , den S . April , von morgens S Uhr an statt.

Ehrenmitglied: »r Hermann Joseph Schmitz , Weihbischof
in Köln; Meyer , Landgerichtsrat, Vorsitzender- Berenbrok,
Oberrentmeister, stellv. Vorsitzender; Ferber » Rendant;
Bewerunge , Rentner; Fritzen, Landesrata. D.; Geh.
Obcr-Regtenlngsrat Klein » Landes-Direktor; Kribben,
Pfarrer und Dechant; Lansberg , Pfarrer.

»Milt. KSiMUikMlMelMtz.
Aas neue Schuljahr öeginnt <l««

L«. Anmeldungen «euer Schülerinnen
werden täglichv«» 10 12  ll kr entgegengenomme«
(Hststraße 47, Gßorweg).

ktzLtor ÜLKtzllhllck.
Nie sSr-ie

IiMM - Ulst! Ml >m !l88klllll«
angemelöeten Schuterinileil wer-cn in -en betr. Schulen

am Kontsx, äen April 1894,
morgen» 8 llkr,

geprnsl. Auch Werden in beiden Schnlen noch Anmeldungen

Idi ' . A7 « 1Li »vr.

Äimben-Penfionat Overlahnftei«,
Kath. Unterrichts- und Erziehungsanstalt

unter geistl. Leitung.
Mtt Beginn des Sommersemesters finden in diese seit 1882 be¬

stehende, vom hochwürdigsten Herrn Bischof von Limburg we. Karl
Klein empfohlene Anstalt Aufnahme: 1. Schüler des städt. Real-
progymnasiumS (mit Latein), Berechtigung zum einjährigen Mili¬
tärdienst; 2. Schüler der Realschule (ohne Latein) in der Anstalt,
praktische Erlernung der neueren Sprachen , Vorbereitung zum einj.
Examen; besonderer einj. HandelskursnS zur praktischen Erlernung
der Handelswiffenschasten; 3. schwächere und zurückgebliebene Schüler
zurBorberritnugfür Realschule,Realprogymnasium, ouchGymnaflum
und einj. Exanien mit ganz individueller Behandlung ; AuSliinder-
klafse zur rasche» Erlernung der deutschen Sprache. Schöne und
gesunde Lage am Rhein. Hauskapelle mit hl. Messe. Penflon nach
Altersklassen (600—800 M.) Prospekte und Referenzen mit zahl¬
reichen Adressen von Eltern früherer Zöglinge des In - und Aus¬
landes durch den geistl. Direktor A . Lüw.

Städtische höhere Knabenschule
Klassen mit und ohne Latein. Pensionen bei Lehrern. Auskunft

durch den Rektor Bedenbecker.

W " von,

links Gartens.
Am Dienstag, den 10. April 1891,

nachmittags3 Nhr,
in dem Wirtschastslokale des HerrnC. Strucksberg hier,
wird der der katholischen Kirche zu Ralingen gehörende, daselbst
an der Hochstraße gelegene Garten, groß 33 Ruthen 98 Fuß,
grenzend an Dickhaus, Gr ten und Erben Joh. Hub. Schlösser,
öffentlich meistbietend verkauft.

Ratingen, den 30. März 1894.
Ser Mar , Mimt A . Portmans.
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von 912

LM / IsMMs
klorlmlk. 85. keile her eimlvlisirrik.

I -axer in Bosolivoubreo, Üsxlüsteareu,
P enäuleo, lsvüvLrrrvälcker Obren nnck allen
»näeren Korten IVanck-, Ktsnckubren nnck

IVsebern.
Orosse ^ nsrrabl in goläenen. silbernen nnck

Lletall-Lsttsn.

MW / M M/S/ A/SS//S.

LUII ^ s I >rs1ss.

WakNillMK Mar ,
SS . LUoLvvtLnIr . vüsoeläork , Lllonbelbalr . SS.

IV « »!»« » « 8 ILklIt I t i IkL Ütl « l I>r»U8 « 8
zn Aonvlsä ». Ab . OrtAlns .I-I ' rsise , Preisliste gerne ru Diensten

gssetrlleb gestempelt, in allen kreislagen , emMvblt
^ « 8 . « « 881 » ^ , FllvsUer,

21 Sobvononmoibt. VuSSLI -DVAI ', Sobvoosnmsrkt 2l.

Alllh Amttikll.
Schiffs-Expedienten,

Lottvrcknw,
Boompjes  54,

erteilen unentgeltlich Auskunft über die besten und billigsten Reise-
Gelegenhelten nach den Vereinigten Staaten und Canada. 207

Mph Mausen, ^
früher in Firma Heinrich Kransen,

gegründet 1854,

Roylrn-und Coaks-Sroß-und Uleinhandlung,
Breitestratze 9, Fernsprecher 731,

empfiehlt für Küche und HauS ihre seit Jahren beliebten und bekannten

MreiGen Mmnlkohlen,
I ». nicht schwalchende« «nd rufffreien Flamm -Nnffkohlen

in verschiedenen Größen,
Veste Authracit-Rntzkohlen, sowie Anthracit-

Ciform-Brikets für amerikanislhe Möftn.
Ferner für Luftheizungen rc. I» äk» »«- u . Itn » kk «l -

sowie » rilrvt « der besten Zechen des Ruhrgebtets.
WM" (gebund- und sackweise). "HWU

I « . It » « !>ei » « » .
Breitcstraffe S. » M» 702

Ikllll
V/ir kssorZön nntsr Lrtkilrwg jeäer vünseüsnsvsrtso

Lrmkruckt äsv nnä Vorkarck, sorvis äiv Lu/bswabrrmg
nnä Ilsbsrwaodung äer Auslosung von V̂ortpapisron,
knrcksn in - nnä nnsiänäisolis IVeoüssI, Lnnknoten nn6
Osläsortsn, lösen LIIiZe Linssedsins, LrträAnissoüeins nnä
ansgelostv IVeitpaviere ein nnä eröffnen lan/enäs Rseli-
nnngen 2N äen billiZsten LeäinKnnZen. Uns Güsters ist
in unseren 6 esekäktsräninsn 2n erknlrren.

IVir vsrxritsv in ffvdstdrsilirsisr kovlmllllg bis ank
vsiisrss kür Lnr-LinIsASn, rück̂ Lblbar
odllv vordorigs Länäignng l '/, rroLvn 12 w 8Sll Mrs ckndr,
bei 2m0ll»1UvIlvr „ 2 „ „ „ „

, SwonLtlivdvr „ 2 V» „ „ „ „
, bmounlUodvr „ 3 „ „ „ „

dsi Irulgorso Vsrminsn nsod Vsdvrsinklllltt,

IVsr svbnoU, slobsr n. dognom reisen will, verlange ksbr-
pl»u mit bolorlsitsn banärartso , LosobrstdlUlgon a. ?rospsbw
über 15 cker renommiertesten Sodnsll nnä Dssläswplerllnloa.
— Angabe ckss genauen Reiseziels ertoräsrliob — gratis erbältliobäurob das Oeotral-Düroau kür übsrsesisoken Verbebr
184_ V. llayät L 6o., I , rus au 8uors, Lntvsrpon.

Gnrg-Fabrik» Magazin
von ^

Joh. Wusch, H
Telephon 946. SO Neußerstr . 30 , Telephon 946-
Pferdebahn-Haltestelle: Kavallerie- u. Fürstenwallstr.-Ecke,

hält stets eine große 250

XXXXXXXX ) !
BoimittinllNl-

LaMe
aus den besten Stoffen

verfertigt, von
Zr . L8 L«

rnipflehlt

P.A.Weinvergj
9 Benrathrrstraße 9,

am Karlsplatz. 2492^

oOtXxrorxx»

U

6chr. ' ^",
Srabenstratze 4.

üerreli-Ger -IlMilW
nach Maß unter Garantie vor«
zügliche« Sitzens von 4M. au.
Oxford- «nd Flanell-

Hemde«.
Herrrn-Mode-«. engl. Arti
_ Fernsprecher 405.

Süßrahmbutter
täglich frisch aus der Molkerei

Jaderberg (Oldenburg),
per Pfnnd 1,S« Mark,

frische Bauernbutter,
kernsaß, mild gesalzen,

per Pfnnd 1,20 Mark,
empfiehlt

Theodor Hilgers,
369 Wehrhahn 15.

Tnisburgerstratze 11.

Verkauf von Mehl »Kleie , BoS-
mehl, Maismehl , Maisschrott.
Gerstenmehl, Gersteuschrott»
rc. zu Mühlcnpreisen. Lager tn
Hafer, Gerste Mais , Weizen,
Malzkeimcn, rc. zu den billigsten
Tagespreisen. 717

R. Stern , Duisburgerstr. 11.

8ie
rauekeu

bill. u. gut, wenn
Sie

Be7rPsd. Bo.lvPi>>.
zu M. >zn M.

Varlns», srtrat. 10,50 20,—
Variaas ll. roln 8,50 16,—
Vsriaas Nisvbg. Ü 7,50 14,—
Vsrln»» Ntsvb. I 6,50 12,—
V»rw»s UtsvLg. H 5,50 10,—
Vsrluss Nisobtz HI 4^0 8,—
Lata vis Ntsob.boobl 5,— 9,—
kastorontadad tt. 4,— 7F0
goUüllS. 7»d»d 1 3,40 6,—
ckav» kraaatadabL 2,90 5,—
LmorUc.klppsntad.1 2,70 4chv
Vomlsvdisn So. 1 2,40 4,—
franko gegen Nach». , ferner die
vorzügl. Cigarren -Fabrikate v.
M . SS bisM. 85 (bei 500 Stück
franko) direkt aus der Tabak- und

Cigarren-Fabrtk ^ j^ ^ j^
Eisleben » beziehen. Größere Ab¬
nehmer gesucht. Preisliste gratis
und franko. 719

d -»! .

von den ciiifachstcn bis zu den hochelegantesten, in 5
und Metall, ans Lager.
Mistr Ucfmiijkii.

olz 7-^

bei Oobernabme
I uussrer ^ goutur . Lenäsii 8io

L.ckiesse unter ck. 0 . 24,
Dost -^ mt 57. I

Ohligs . St .Jos bittetumGlocken
in Orgel , Psr , Jos . Joesten



He » eMllel!

ks8!k llii888ll>vl1ks KIkckllgM

57 86 ltaäow8lr . 57. 57  !8vkaäoiv8lr . 57.
Bsuts 8 »« »8t« x vird im obengonaniltsa Bauss siv Lps îalgescbäkt kür

llorron- nuck Knsdkll-öekleicknllg
sröüust , das alles bisbsr Debotens übertrsFen muss. — Durck besonders Vereiubarullg mit unssrsll Disksrantsu sind vir
geradezu gexvungsn , einell BiesenabsatL 2u sr^islsa , vas siuLig und allem dann nur möglich ist, vsnn Waren gsliekert
vsrdsn , die LN LlOßsÄOL, solldsr ^ rvsli lind LHS86rordSHi1l6tl nlsdrlASir ? rsl8SI1 von keiner KonkurrsllL
übsrbotsll vsrdsn können. —Kür jedermann, selbst den Asrmstsu, dem nur einige Nark 2ur Urkügung Steden, sovis kür den
keinsten Kavalier , soll unser Baus sine Kinkanksiueiie sein, um den Bedark an sämtiicbsn üsrrsn - und KoStBsn-
Itlsldsrn 2U decken, da sr bei UU8 eine unübsrsebbars , vobl nocb nie dagsvsssns Ausvabi vorüvdst . — Bei den vo»
uu8 notierten kreisen ist jede Dsbsrvorteilung ausgescblosss» und bemerken vir ausdrückiicb, dL88 610  tN
ivslolisr k 'orin dsr8Slvs vsrlunAl v̂srdsn 801116 , nloiit 8iLltüudst . — vis Verkauksprsiss sind an
jedem Btiduett iu dsutlicb erkennbarer Druckscbrikt vsr^sicbnet. Dnsers Waren sind nur VON krsiSN 8ekinsids rn,
und nivlli ln 2u6ilitl2u86rn , »ack neuestem 8cbnitts aus nur gediegenen 8tolksa angvksrtigt und können jeden
Vergleicb mit

Lack IÜLL88 gekertigtkll LIeiäerll
auskaiten und vrsucbsn vir jedermann , unser Ktablisssment in Augsnscbein 2U nedinen und sielt durck Kinkauk psrsölliicb
davon M überLSugen; denn in deutiger 2eit , vo ein jeder , sei er Oescbäktsmann oder Arbeiter , sei sr kleiner oder grosser
Rentier , ja sogar der Beamte über Verteuerung der Dsbsnsbsdürknisss bsrscbtigte Klagen Kat, ist es avgsbrackt und muss
es iklit Krsuds» bsgrüsst vsrdsn , dass sin Vsrkauksbaus eröiknst vordsn ist , dessen 8veek sinnig und allein darin bestellt,
dem Bublikum Bskieidungstücks naek neuestem 8cbnitts , dausrbakt und gut und kür vsnig 6eld riu lietern. — Diese sebvierigs
Aufgabe baden vir uns gestellt und verdsn jederzeit diesem Briimips treu dlsibsv. Wer bei uns niebt seinen Bedark an
Kleidungsstücken deckt tbut , unrecbt an sieb selbst und sebadst seinem Oeldkeutel, denn „ Osltl AS8parb , l8i Oslcl
voräleut ."

OruuÄpriu ^lp Osr Dr 8tsu Oü 836 lclorlsr LIslÄor -k'adrlL „2 ur AOlüsusu 57 ":

L . H « » 8 » lL , IlLvIlLS ^ ZslllLVIL.

2 . V « rlL » RLL » Ulk LU W ^» krtIrH » rvL8 « u.

8 . Vtrvux 1 « 8l « , KINiK « Z^ rSl8 « .

, »- > <

Lrste ^ dlvilllllg:
Lvrrvi » ^ i»LÜKv

in 2virii3tokksn, 1- und 2-rsibiß.
S —2V Llsrk

» l .- — ,

Vivrle ^ dlvillliig:
IL «»t

iu Kammgarn, glatt und gemustert,
15 —40 Ll -rrk.

» <»- »

8iedelllv ^ dleilimg:

Û i»r»k « » - ^ki >> » ^ «
kür da» Alter von 8—14 dabren

4 —25 üls .rk.
d E

» <

Lveile ^ dlvilmig:
Lvrr « r»

in Buckskin und Vslour, gemustert
'und glatt, 13 —33 Ll»rk.

küvlle ^ bleiliuLg:
IT « » H «»8v n

in 2virn , Buckskin, Velours,
Kammgarn u. a. m., in tausenden

Llustern, 2 '/»—16

^edle ^ dlvilullg:

kür 14 dabre bis r:ur Bsrrengrösse
7- 30 «l«rk.

G > . d E

» «

» <

Drille ^ dleilullg:

in Kammgarn, 1- und 2-reibig,
15 40 Llark.

-- > >

8eeksle ^ kleilullg:

ULi>r»k»« i»- Ii »x » ^ «̂
kür das Alter von 1—7 dabrsn,

2 - 12 « l»rk.
»- ,

Usvnlllv ^ bleilllllg:
XLLdsn - Vi -ilLot - Aorügo

dssglsicbsn einzelne
II «»8VI» UI»«I

»- - - ,»

-- -

Lvkulv Lkleilullg:

» , »- ,»

HmiiiriUiiiioiU-

LU jedem Bsruks iu taussndeu voll 3 Hark an bis 2U den
kiecen vorrätig.

,- - ' » <
keinsten.

-- »

prsvkr unö KersIIreliatts-tnrüLS«erösn vsrliekon.

Lrste vüsseläorkr Lleiäer - kabrik
„Lur L̂ oläsusir SV" ,

578eksckovslr. 57. link. 57  Ztzdaäovstr. 57.

UtzU ftzM krck«! 8tr«U ktz8te krei8tz!

Sonntag, de« 8. April 1894,
abends 61- Uhr.

Im Lokale- eS Herr« U«to« Vogel» r

Umrekl
des Kirche«- Shares der Maria- Himmelsahrts- Pfarre»

W»r> znm Beste« <M»
»er bedürftige« 8rst-Ao«munikantea.

Eintrittspreis SO Pfg.
Zu recht zahlreichem Besuche labet ergebenst ein S4«

Nicht;n übersehe«!
Um mit meinem Lager bi » 4. Mai vollständig zu räumen,

werden sämtliche S9S

Dill M MHmm,
sowie Leine«, Gebild , Piquü, Biber , Chiffon, Shirting «.
Gardinen , Hemden, Arbeitskittel . Unterjacken. Strümpfe,

Vorhemden, Kragen und Manschetten, Taschentücher.
Schürzen, Korsets , Shlipse , Krausen, Handschuhe >«. re.

r« und unter Einkaufspreis verkauft.
krau^ugu8l Vogelsang.

Hilde«, Mittelstraße. FirmaB . Gottschalk.

MU .lMWX
Duisburgerstratze 38,

Lohleu-un- Loaks-Sroß- im-Llriilhaildlung,
empfiehlt alle Sorten

I«. Hausbrandkohleu«ud Briketts, sowieI». grobstückige
Holzkohlen««d Brennholz.

la. Rntz- «nb Knabbel-KoakS für Central-Luftheiznngen.
Verkauf nach Matz nnd Gewicht oder ab Zeche.
Gest. Bestellungen werden angenommen bei den Herren:

Gebr. von Kraft, BnrgplatzS, U. Neander, Adlerstr. SS,
Telephon Nr . 201, Telephon Nr . 711,

per Post, oder ans meinem Comptoir:

L8VRLL8ß » UL^ KS ^ 8lr » 88V 28.
Streng reelle und prompte Bedteunng "MG 7SS

Atelier für Photographie
MTk^ FikLt,

ll»de »w L»rirpl»tl-, ! 0 Lonr « td0rgtr . 10 , aoko am LarlspIaM,
^ .uki »» LiL « V Lsävr » LonutLA vo » S Ulir

vLorKvvs bis S Vbr » bsuäs,
smpüsdlt oiod Lar kortrkt-4obiadwo dis an I-vdonagrö« « in ksioee

ilLostivnoodsr Xnstüdrnng.
Rloiuent - r̂» tlialmivn . V«« « i :i» ri <l»t » » 8<̂n a» Orapp «. -

^ur »» i»»i «i» bi» nu 80 ksr »onvn.
_ Vioitoadartso S 8tüolc 4 dlard, 12 Stäotc 0 Nach. _17« moinsr Sllckor lsists Oaranti«.

Düsseldorfer

Stadt-Theater.
Direktion Eugen Staegemann.

Samstag , den 7. April:
Novität ! Zum 3. Male ! Novität!

Der Herr Senator.
Lustspiel in 3 Aufzügen von

Franz von Schönthan u.Kadelburg.
Regie Dir . Eugen Staegemann.

A. 7 U. Schauspiel-Preise. E.9»/, II.
Sonntag , den 8. April:

Der Prophet.
Große Oper mit Ballet in 5 Aufz.

von Meyerbeer.
RegieO . Fiedler. Dir . I . Göllrtch.

,A. 7 U. Opern - Preise. E. 10 N.
j Montag, den 9. April:
Novität ! Zum 4. Male. Novität!

Der Herr Senator.
Regie Dir . Engen Staegemann:
A.7U. Schauspiel-Preise. E,9st, U.

Dienstag , den 10. April:
Wilhelm Dell.

Romantische Oper mit Ballet
in 4 Aufzügen von Rossini.

RegieO. Fiedler. Dir . I . Göllrich.
Ballet , arrang .V.DoraHuchthausen.
A. 7 U Opern -Preise. E, g. 10 U.

Mittwoch, den 11. April:
Romeo und Julia.

Drama in 5 Aufz. v. Shakespeare
und Schlegel.

Regie Emil Haas.
A. 7 U. Schauspiel-Preise. E. 10 N.

ULKLI

kbbkuoll.
Dachziegel.

Hretler. Sparren.
Kalken. Thnren

unk Fenster
billig zu verkaufen bet

8ckaMMj 8ttzrM «lM,
Gerresheimerstratze»9.

lllMlI . ' '
prakt . L.rr :t,

TVrurllarnt n . Oeburtsbolksr,
bisbor t̂ssistourarrt

am 8t . doseksbospital in Mdorkslch
vobut

Vü 88 el<!«rk-vtzrMäürk,
8obloss»trasss 98,

(gegenüber äsm kkarrbaues).
Lprevkstuuäsn : an äVoobsn tagen

morgens 8—V,10,
nacbmittags >/-3—>/,4,

an 8oun- u. Feiertagen wrg». 8-S.
büsssläorl Vsronäork, den 6.4yri1

1894.

i« Kölner
Gesnng- uud Eebet-Vucher«,

Ksmmum-n-Andenken,
garant . retnesWachsm. Sträußchen

von 2 Mark an.
Nanken und Sträußchen,

Rosenkränze ete.,
Größte nnd billigste Bezugsquelle.

Will ». » 4 . . I»4 l4, Z
L Hundsrücken-Ecke 1,

gegennvd.St .Andreas-Pfarrkirche.

Kkgklmässlgs
Dampfer-Fahrten
llüssoläork - llvvräl - kksass

u«S -zurück.
Ab Düsseldorf:

vorm. 6,—,
„ 8,90,, io,—
» 12, ,

nachm. 1,30,
3,—,
4, ,
5.15,
6.15,
7.30.
8.30.

Ab Renk:
vorm. 6,—,

„ >8,30,,, io,- ,
» 12, ,

nachm 1,30,
» 3, .
. 4,15.
» 5,15,
. 6,15,
. 7.30,
„ 8,30.

Sonntags fällt bte 1. Tour au».
Anlegestelle tn Düsseldorf: Rhein-
auat, oberhalb Damm- u. Bäcker-

straßen-Ecke.
Kretschmaru.Kie.,

Dampfschiffahrts-Gesellschaft
mlt beschränkter Haftung.
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L Der 4 . Parteitag der österreichische«

Socialdemokratie.
Während auf dem vor etwas mehr als fünf Jahren ab-

gehalttnen Hainfelder Parteitage, dem Geburtsfeste der so¬
cialdemokratischenMacht in Oesterreich, wie sich die Führer
auszudrücken belieben, die Organisation der Massen ins
Leben gerufen wurde, sollte auf dem4. Parteitage der
österreichischen Socialdemokratle in Wien  die Macht der
Organisation, die sich glänzend bewährt hatte, erprobt
werden. Abgesehen von den Massenversammlungen des
letzten Jahres zeigte auch der Kongreß die Fortschritte,
welche die Socialdemokratie Oesterreichs zu verzeichnen hat.
Nicht weniger als 133 Delegierte fanden sich zum Kon¬
greffe ein. Von ihnen waren 102 Deutsche, 24 Czechen,
4 Polen, 2 Sloveneu und 1 Italiener. Sechs oder sieben
der Delegierten gehörten dem weiblichen Geschlechts an.
Als Berhandlungslokal diente einer der größten Säle
Wiens, der mit den gewöhnlichen Emblemen socialdemo¬
kratischer Kongreffe geschmückt war. Bild und Büste der
beiden„Vorkämpfer" Marx und Lassalle prangten auf der
Tribüne und ein Glückwunschschreibendes „Patriarchen
der Socialdemokratie" F. Engels fehlte gleichssalls nicht.
Unter diesen Zeichen sollte der Parteitag vor sich gehen.
Die Führer der österreichischen Socialisten find nämlich
ausschließlich Marxisten und diese Richtung blieb auch bis¬
her fast ohne Konkurrenz, da die geringe Anzahl der
„theoretischen" Anarchisten nicht zu rechnen ist. Eine
eigentümliche Rolle spielten die drei Delegierten der reichs-
deutschen Parteileitung Bebel , Singer undGerisch
aus dem Kongreß. Sonderbar! sie, die Leugner jeder
Autorität sollten die etwas fadenscheinig gewordene Au¬
torität der verbrüderten jüdischen Parteileitung in Oester¬
reich stützen, was ihnen in der That von einigen Delegier¬
ten sehr übel genommen wurde.

Die bezeichnende Thatsache, daß die socialdemokratischen
Massen in Oesterreich in letzter Linie von jüdischen Füh¬
rern geleitet werden, daß namentlich die Intelligenz der
Parteileitung sich ausschließlich aus jüdisschen Doktoren
und Studenten rekrutiert, zeigte sich in erhöhtem Grade
auf dem Wiener Parteitage. Dem Kongreffe diente fol¬
gendes von der Parteileitung vorgeschlagene Programm als
Grundlage:

1. Parteibericht, Referent Dr. Adler; 2. Organisation,
Referent Neumann; 3. das allgemeine Wahlrecht und der
Generalstreik, Referent Dr. Ellenbogen; 4. der Achtstun¬
dentag und die Maifeier, Referent Schrammel; 5. der Ar¬
beiterschlitz und das Parlament: ») Reform der Gewerbe-
Ordnung, b) Ausdehnung der Unfallversicherung, Referent
Dr. Adler, o) Bruderladen, Referent Dr. Verkauf; 6. die
Parteipreffe, Referent Popp; 7. Neuwahl der Parteiver¬
tretung: 8. sonstige Partei-Angelegenheiten.

Die Referate über die wichtigsten Punkte lagen in den
Händen jüdischer Doktoren, während die übrigen im Solde
der Parteileitung stehende„Genoffen" inne hatte, welche
wohl kein Wort verbrachen, das nicht die Censur der Chefs
passiert hatte.

Das hauptsächliche, um nicht zu sagen einzige Interesse
des Parteitages lenkte sich auf den 3. Punkt des Pro¬
gramms, um deffentwillen der Parteitag hauptsächlich war
einberufen worden. Das Mißtrauen, das von einer An¬
zahl von socialdemokratischen Anhängern der jüdischen Lei¬
tung entgegengebracht wird, entbehrt nicht gewichtiger
Gründe. Die Parteileitung  hatte in wichtigen und
das Volkswohl auf das tiefste berührenden Fragen, als es
z. B. die Vereinigung der Vororte von Wien zu „Groß¬
wien" und die Valutaregulierung waren, gegen den
Willen der Massen  Gewehr bei Fuß gestanden, wohl
einzig aus dem Grunde, weil der Anstoß zu der Gegen¬
bewegung von christlichen Parteien  gegeben wurde.

Nun kenne ich Heinrich Heine gut genug.
Eine Entgegnung von P . Rosegger.

Vor einiger Zeit hat ein Herr Hans R. Fischer ar
Mainz mancherlei Leute„aufgefordert", eine Meinung d,
rüber zu sagen, ob das Heine-Denkmal in Mainz aufg
stellt werden solle oder nicht. Unter anderen auch mit
Dieser Interviews- und Enqueten-Veitstanz ist eine wide
liche Plage, es kommt nichts dabei heraus, als höchster
ein Büchlein, Ladenpreis zwei oder drei Mark.

Man mag sich nicht in jeden Zank mischen, der da üb>
Politik, Litteratur und Geschmack geführt wird im liebe
deutschen Reiche. Zudem lag der Gegenstand mir feri
Heine hat mich nie interessiert und in eine fremde Genre«
deangelegenheit dreinzureden hielt ich mich nicht für b
fugt. Ob ein Heine-Denkmal überhaupt, darüber läßt si
streiten, ob es in Mainz stehen soll, darüber habend
Mainzer zu entscheiden. Wollen sie es, so sollen siee
wenn nicht, so nicht. Also dachte ich und gab dem Frag
steiler keine Antwort. Aber der beharrliche Herr Fisch
wiederholte sein Verlangen und schrieb mir endlich, dc
der „hochgeehrte" usw. unmöglich fehlen dürfe in sein
Enquete. Hierauf wurde ihm meinerseits auf einer Pos
karte folgender ablehnende Bescheid erteilt: „Ich kennew
der Mainz noch Heine gut genug, um über die Sache eil
bestimmte Meinung äußern zu können." Natürlich hl
Herr Fischer nichts Eiligeres zu thun gehabt, als die
«nen Beitrag verweigernden Privatzeilen selbst als Beitrc
in seine MemungSsammlung zu legen und zu veröffen
,chcn. Es 'st m der Sammlung ja -ine „Lücke" ausz,
allen und vielleicht laßt sich gar ein bischen Reklan

schlagen aus diesem Bekenntnisse eines Wilden.
Herr H. R. Fischer ist ein sehr taktvoller Mann A

er seine Sammlung im Trockenen hat, schreibt er für d
„Frankfurter Zeitung" ein Feuilleton über sie und in di
sem Aufsatze verhöhnt er jene seiner mit unterthänig«
Bitten geladenen Gäste, die gegen das Heine-Denkmal si
erklärten. So müssen sich Felix Dahn, Ludwig Büchne
Herzog Elimar von Oldenburg mehr oder weniger freä
Rippenstöße gefallen lassen von ihrem charmanten Gastherr!
Meine Wenigkeit bekam auch einen.

Nun folgte der Troß jener Blätter, welche aus ihre!
Heine gerne einen deutschen Heiligen machen möchten. S
Wissen warum. Besonders über meine ganz arglose Neuß
rung, daß,ch  Herne und Mainz nicht gut genug kenn
um in der Denkmalfrage öffentlich mitzureden, fielens
her mit Schimpf und Schaum. Die einen schrieben meir
Unwissenheit dem einstigen„Schneiderlehrling" zu, die ar
-deren wollten eine Opportunitätspolitik darin erblicken, di
dritten meinten, mein Name sei gar nicht wert, mit dei

Und wenn der breite Strom der socialdemokratischenGe
folgsleute sich diesem Oberbefehle fügte, lag der Grund
einzig und allein in der eisernen Parteidisziplin,
der sich die Partei erfreut. An Stelle dieser notwendigen
Unterstützung volksfreundlicher Bewegungen leitete die Par
teileitung eine fieberhafte Wahlrechtsagitation ein, welche
im Oktober des Vorjahres die Vorlage des Grafen Taaffe,
aber auch seinen Sturz zur Folge hatte. Das folgende
Ministerium, welches ein unnatürliches Bündnis der drei
großen Parlamentsparteien zur Erhaltung ihres politischen
Besitzstandes zur Grundlage einer krankhaften Koalition
machte, konnte und durste die socialdemokratische Forderung
nach dem allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechte
nicht anerkennen und so kam eS nach fünfmonatlicher bäng¬
licher Unentschiedenheit zu der sog. „Wahlreform", einer
sonderbaren politischen Mißgeburt. Nun war die Zeit zum
Handeln für die socialdemokratische Psrteivertretung ge¬
kommen. Man hatte schon im Vorjahre anläßlich der
belgischen Unruhen unter stürmischem Beifallsjubel von dem
„belgischen Muster" gesprochen, von dem„Esel in Oester¬
reich, der gezerrt werden wird", und auch das Wort
„Generalstreik" war wiederholt in die Mafien geschleudert
worden. Und jetzt nach der Antwort der Regierung zeigte
die Parteileitung eine allen unbegreifliche Ratlosigkeit und
Unentschlossenheit, und als sie von unten geschoben und
gedrängt mit der Sprache heraus mußte, vertröstete sie die
ungestümen Dränger auf den Parteitag, auf dem die Frage
der weiteren Taktik beraten werden sollte. Man war des¬
halb entschlossen, den Delegierten für den dritten Punkt
des Programms unbeschränkte Redezeit zu gewähren, um
denselben Gelegenheit zu geben, sich frei auszusprechen.
Hiervon mußte aber bald Abstand genommen werden, da
sich gegen 100 Redner zur Debatte gemeldet hatten.
Selbst mit beschränkter Redezeit dauerte dieselbe über—
22 Stunden. Da trat nun allerdings die grellste Meinungs¬
verschiedenheit deutlich zutage, ja es fehlte nicht an erregten
Zwischenfällen, da eine Anzahl von Delegierten der Partei¬
leitung für ihr Zandern und Zögern den schärfsten Tadel
aussprachen, einige sogar erklärten, daß sie„Verrat" fürch¬
ten. Die Parteileitung selbst war noch auf dem Partei¬
tage unentschieden. Das Referat von dem jüdischen„Ge¬
noffen" Dr. Ellenbogen  erstattet, war nichts anderes
als eine der gewöhnlichen Hetzreden und unterließ es auf
das sorgfältigste, etwas von dem mitzuteilen, worauf die
Versammlung mit brennender Ungeduld wartete, nämlich
eine Erklärung über die zukünftige Taktik  ab¬
zugeben.

Die Parteileitung hatte offenbar die Absicht, zuerst die
Ansichten und Wünsche der Delegierten zu hören, um dann
einen Antrag formulieren und einbringen zu können, der
ihren Tendenzen entspräche und Aussicht auf Annahme
hätte. So War es in der That auch. Die lange Reihe
der Rednerliste brachte große Abwechselung in die Debatte,
da fast jeder Delegierte in seinen Ausführungen wenn
nicht eine eigene Ansicht, so doch vielfach neue Gesichts¬
punkte der Versammlung zur Erwägung vorlegte. Doch
einigten sich die Delegierten auf 4 bis 5 verschiedene An¬
träge. Eine verschwindend kleine Zahl von 4 bis5 nord¬
böhmischen Delegierten erklärte entschieden, daß die social¬
demokratische Organisation für einen Generalstreik zu
schwach sei und sie deswegen gegen den Streik seien. Eine
verhältnismäßig große Anzahl, darunter die Gewerkschaft¬
ler und die Bergarbeiter, verlangten dagegen, daß ein
Generalstreik nicht nur fürs Wahlrecht, sondern auch für
denAcht stu n den t ag zu inszenieren sei. Das Wahl¬
recht sei nach ihrer Ansicht die riesigen Opfer eines Gene¬
ralstreiks nicht wert.  Eine andere Gruppe von Dele¬
gierten Warf der Parteileitung„Leisetreterei" vor und be¬
fürwortete ein energisches Vorgehen: Volkserhebung und
baldige Inszenierung des Massenstreiks. Ein anderer Teils

erklärte sich dafür, daß es der Parteileitung überlasten
bleibe, im geeigneten Momente den Generalstreik in Szene
zu setzen. Diesen Antrag formulierte denn auch zu Ende
der Debatte das geistige Haupt der Partei, der Chef der
Parteivertretung, Dr. Adler, zu einer Resolution, an die
er noch einen Zusatzantrag betreffend den Achtstundentag
fügte. Ueber jeden Antrag wurde getrennt abgestimmt.
Von den ersterwähnten Vorschlägen erhielt keiner über 30
Stimmen. Zum Beschlüsse erhoben wurde die Resolution
Adlers mit 66 gegen 42 Stimmen. Dieselbe lautet:

„Die von der Regierung vorgeschlagene Wahlreform
wird als Verhöhnung  der Arbeiterschaft mit Ent¬
rüstung zurückgewiesen.  Der Parteitag erklärt,
das Wahlrecht mit allen der Arbeiterklasse zur Verfügung
stehenden Mitteln erlangen zu wollen;  dazu gehört neben
den bisher angewendeten Mitteln der Agitation und Or¬
ganisation auch der Massenstreik. Die Parteivertretung
mit den Vertretern der Organisationskreise wird beauf¬
tragt, alle Vorkehrungen zu treffen, um, falls die Hart¬
näckigkeit der Regierung und der bürgerlichen Partei das
Proletariat zum Aeußersten zwingen sollte, den Massenstreik
als letztes Mittel im geeignetenZ ei tp unkte
anordnen zu können."

Der Zusatzantrag zu dieser Resolution lautet:
„Unabhängig vom Kampfe für das allgemeine Wahlrecht

ist der Kampf für den Achtstund en tag  zu führen nnd ist
zu diesen Zwecken in erster Linie alle Anstrengung zunächst
auf jenen Punkt zu vereinigen, wo er am ehesten zu erreichen
ist. Der Parteitag erklärt, daß, sobald die organisierte
Bergarbetterschaft den Zeilpunkt gekommen erachtet, in den
Kampf für die Achtstundenschicht zu treten, wird die ge¬
samte klassenbewnßte Arbeiterschaft Oesterreichs deren Kampf
mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln unterstützen.
Die Partei-Vertretung ist verpflichtet, diesen Beschluß durch¬
zuführen."

Dieser Antrag wurde mit 88 gegen 16 Stimmen(der
Bergarbeiter) angenommen. Gegen 30 Delegierte fehlten
somit bei der Abstimmung oder enthielten sich derselben.
Interessant war, daß der Antrag der czechtschen Delegier¬
ten, sich vor den einzelnen Abstimmungen im Prinzipe für
den Generalstreik zu erklären, mit allen gegen eine Stimme
angenommen wurde. Der Parteitag erklärte sich somit
äußerlich  demonstrativ und einmütig für ein radikales
Vorgehen. Ob dies nicht bloß ein leeres Scheingefecht dar¬
stellen soll zur Beruhigung der Massen, wird die Zukunft
lehren. Ueberhaupt bildeten die czechischen Delegierten die
treibenden Elemente auf dem Kongresse. S e waren es,
die immer wieder durch ihre zündenden Reden die slavi-
schen Parteigenossen zu brausenden dlaränr- (Bravo!) und
V̂ borns- (Sehr gut!) Rufen hinrissen, und czechische Red¬
ner waren es, die wiederholt betonten, daß die Geduld der
czechischen Arbeiter zu Ende sei und sie keine Lust mehr
hätten, weiter zu petitionieren und zu resolutionieren. Die
beide« Anträge Adler wurden schließlich vereinigt und nun
in dieser Fassung von der Versammlung mit allen  gegen
zwei Stimmen angenommen. Das Resultat dieser Abstim¬
mung ist daraus zu erklären, daß der Vorsitzende, ein „be¬
währter" Parteileitungsveteran, mit unverblümten Worten
erklärte, daß jeder, der sich dem Willen der Majorität
nicht füge, als — Parteiverräter angesehen Würde. —
Freiheit , die ich meine!

Ueber den Antrag Adler ist man in weiten Kreisen der
Ansicht, daß die Parteileitung mit der, wie aus der Re¬
solution ersichtlich, sehr unbestimmt gehaltenen Fassung die
Absicht verfolgte, sich von dem Drängen der ungeduldige»
Elemente zu befreien und die Vorbereitungen zum Gene¬
ralstreik und damit diesen selbst in weite Ferne zu rücken.
Ob dies Bestreben der Führer der Einsicht entspringt, daß
ein Generalstreik vorderhand unmöglich sei, oder ob dem¬
selben andere Gründe zu Grunde liegen, ist nicht so leicht
zu entscheiden. Doch dürfte auch hier wie in so vielen

Heinrich Heine's in einem Atem genannt zu werden, wäh¬
rend ein Humorist der Ansicht war, wir, Heine und ich,
verdienten beide ausgehauen zu werden— ich sofort. Und
ein Blatt kam mit dem Ausspruche, ein größeres Armuts¬
zeugnis könne sich ein Deutscher nicht mehr ausstellen, als
mit dem Geständnisse, Heinrich Heine nicht zu kennen! —
Die Kenntnis Heine's gehört zur Charakterbildung! Nicht
wahr? Die Mehrzahl der Menschen ist leider noch immer
befangen von dem Wahne, daß die Kenntnis Heine's nicht
unumgänglich notwendig sei, um ein guter Staatsbürger
zu sein und selig zu werden— und so habe auch ich
wie Millionen andere  das Heil versäumt und
verscherzt.

Zwar bin ich mehrmals sozusagen durch einen guten In¬
stinkt an Heine geraten, um ohne Vorurteil, in der besten
Absicht, des Genusses teilhaftig zu werden, dessen sich An¬
hänger dieses Dichters rühmen; aber außer einigen Liedern
war und blieb mir dieser menschliche und litterarische Cha¬
rakter widerlich, Amd so habe ich darauf verzichtet, mich
näher vertraut zu machen mit solch boshaft höhnendem
Geiste. — Jetzt ist das Malheur fertig! Jede Köchin liest
ihren Heine, während der Kuchen anbrennt; jeder Schuster¬
bub pfeift seinen Heine, während er andere Jungen mit
Straßenkrumen bewirft und jeder Journalist citiert seinen
Heine, wenn ihm selber nichts einfällt. Ich allein bin von
diesen Segnungen ausgeschlossen. — Warum auch habeich
die Freiheit, von der sie so begeistert singen, dahin mißver¬
standen, daß ich mir die Freiheit nahm, meinen eigenen
Geschmack zu haben, und mein persönliches Bestimmungs¬
recht in Sachen Heinrich Heine's.

„Aus blutendender Liebe zum Vaterland hat Heine es
verhöhnt!" sagen sie. Am Ende zahlt das Vaterland seine
Dankbarkeit mit derselben Münze zurück? „Heine ist nicht
zu entbehren!" ruft ein großes Wiener Blatt pathetisch
aus und denkt dabei wahrscheinlich an Shakespeare, Cal-
deron, Schiller und andere, aus denen sicher etwas gewor¬
den wäre, wenn sie ihren Heine in der Tasche gehabt hät¬
ten. Heines Schriften, so unterrichtet uns dasselbe Blatt,
sind eine elementare Macht in der deutschen Litteratur,
deren Einfluß sich kein lebensvoller Schriftsteller ungestraft
entzieht. Wie wahr, wie wahr! Wer Heine nicht kennt,
der wird beschimpft, wer ihn kennt und nicht lobt, der
wird erst recht beschimpft. Solcher „elementaren Macht"
kann sich kein anderer Dichter rühmen.

Dieser Messias steht unvergleichlich höher als der unsere.
Als Petrus einst seinen Herrn verleugnet hatte mit den
Worten: „Ich kenne diesen Menschen nicht!" da traf ihn
kein Wort des Vorwurfes. Wehe aber dem, der Heinrich
Heine nicht kennt, ihm wäre besser, nicht geboren zu sein!

Berthold Auerbach nennt Heine— jedenfalls aus Ju¬

denhaß— einen Gesinnungslumpen. Bei Heine aber ist,
sagen seine Jünger, „die Gesinnungslumperei durch das
Genie geweiht", und wer sie trotzdem verachtet, der macht
sich eines Sakrilegiums schuldig. Wir brauchen vielmehr
ein öffentliches Standbild, welches die Gesinnungslumperei
sanktioniert.*)

Herzog Elimar von Oldenburg dürfte das Richtige ge¬
troffen haben mit seinem Ausspruch an Herrn Fischer:
„Wenn Heine nichts anderes als das Buch der Lieder ge¬
schrieben hätte, so würde ich für die Errichtung des Denk¬
mals stimmen."

Professor Adolf Wagner in Berlin erkennt ebenfalls
einige Gedichte Heines mit Bewunderung an, erinnert aber
an die wahrhaft verabscheuenswürdigen Seiten, die Heine
als Mensch gehabt hat. Felix Dahn betont„die das
Deutsche hassende und verachtende Gesinnung dieses Juden".

Anläßlich der Giftfehde um das Heinedenkmal sind mir
unter anderem zwei Sonette zugeschickt worden, die jetzt,
da man mich provoziert, aus der Lade geholt werden sollen.

L
Sonst sagt man, jener Vogel sei ein schlechter,
Der gern das eig'ne Nest mit Koth beschmutzet,
Mas andern schmachvoll scheint, du hast's genutzet
Und fränk'fches Gold war deines WitzeS Pächter.

*) In den Rahmen dieser Ausführungen Paßt auch sehr wohl
ein Ausspruch der Kaiserin Elisabeth von Oesterreich, der
einem Gewährsmanne des „Pester Lloyd" seinerseit von dem
verstorbenen Baron Hasenauer mitgcteilt wurde. Als die
Sammlungen für das damals noch in Düsseldorf geplante
Denkmal, dessen Errichtung die hohe Frau lebhaft gewünscht
hatte, ein verhältnismäßig geringes Ergebnis lieferten, wurde
derselben nahegelegt, die zur Ausführung des Denkmals noch
fehlende bedeutende Summe ans eigenen Mitteln beiznsteuern.
Die ablehnende Antwort der hohen Frau soll gelautet haben:
„Ich kenne Heine genug aus seinen Schriften, um zu wissen,
daß ihm ein öffentliches Denkmal, das er zum größten Teile
erbetener Gunst verdanken würde, keine Freude bereitet
hätte." Darauf erfolgte die Errichtung eines Marmordenk¬
mals im abgeschlossenen Parke der kaiserlichen Villa
„Achilleion" in Korfu.

Die ablehnende Antwort der Kaiserin soll, wie ein Berli¬
ner Blatt bis jetzt unwidersprochen festgestellt, ein „diplo¬
matischer " Erfolg  keines geringeren als des Grafen
Herbert Bismarck  sein. Der Kaiserin erste Entschlie¬
ßung habe damals das größte Aufsehen hervorgerufen nnd
wahrscheinlich auch die politischen Kreise in Bewegung gesetzt.
Als Kaiser Wilhelm das erste Mal nach seiner Thronbestei¬
gung nach Wien kam— numittelbar nachdem der Entschluß
der Kaiserin bekannt« geworden—, sei es Herbert Bismarck
gewesen, der die Kaiserin bestimmte, ihre Zusage für Düssel¬
dorf zurückznziehen. Also hat Graf Herbert doch einen
„diplomatischen" Erfolg anfznweisen, bemerkt dazu das Ber¬
liner Blatt.

andere» Fällen die Rechnung ohne den Wirt gemacht wor¬
den sein. Bereits besteht neben der offiziellen socialdemo-
kratischen Rechtgläubigkett, die einzig und allein auf den
Namen Adler hört, eine kleinere Gruppe von Unzufriede¬
nen, welche in den Gewerkschaften und den Volksmaffen
beträchtlichen Anhang besitzt und jedenfalls die socialdemo¬
kratischen Führer scharf kontrollieren wird. So viel ist
jedenfalls sicher, daß ein großer Teil der Delegierten un¬
zufriedener vom Kongresse zurückkehrte, als er dorthin
gekommen.

s KllpoNttsche Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt .)

Berlin,  b . April.
„Der Mai ist gekommen!" hörte ich heute singen. Geht

mein Kalender nach oder geht das Wetter vor?  Schön
ist der andauernde Frühlingssonnenscheinund ich verehre
ihn ganz besonders, weil er meiner Nachkommenschaft schon
einen so satt braunen „kaiserlichen" Teint gegeben hat.
Aber was hilft uns alles Herrliche und Angenehme, wenn
das Nützliche leidet? Die Landwirte sehnen sich schon
wieder nach Regen,  und sie scheinen Recht zu haben,
denn die Getreidebörse ist wegen des schönen Wetters schon
„fest" geworden. Statt des Preissturzes, den man viel¬
fach als Folge des russischen Handelsvertrages erwartet
hat, scheint sich eine Steigerung für die Brotfrüchte ein¬
stellen zu wollen. Das wäre ja angesichts der schrecklichen
niedrigen Preislage nicht vom Uebel; aber die Hauptsache
ist doch, daß unsere bevorstehende Ernte nicht mißrät.
Denn was helfen alle Preise, wenn unsere Bauern nichts
rechtes zu verkaufen haben?

Als neulich die gewaltigen Debatten über den ruinie¬
renden Preissturz schwebten und Eugen Richter sagte, das
Unglück rühre daher, daß der liebe Gott zu viel habe wach¬
sen lassen, machte ein Witzbold die Bemerkung: Wir dürfen
eigentlich nicht mehr um Erntesegen bitten, denn eine gute
Ernte verdirbt die Preise und ruiniert also die Landwirt¬
schaft! Trotzdem wollen wir es nach wie vor mit vergü¬
ten Ernte Hallen. Viel und billig ist immer noch besser,
als wenig und teuer. Das Schlimmste ist freilich, wenig
und billig— und der Fall tritt ein, wenn die Ernte bet
uns zu Lande mißrät, aber draußen sehr gut ausfällt. Da¬
vor mag uns der Himmel bewahren. Da nun dem einen
Lande recht ist, was dem andern billig ist, so wollen wir
nach dem Grundsatz„Leben und leben lassen" auch unser«
Konkurrenten in Rußland, Amerika, Indien rc. den Ertrag
ihrer Aecker gönnen.

Aller Segen kommt von Oben. Die Sommerwärme,
welche das Korn blühen und reifen läßt, können wir nicht
durch Oefen ersetzen, und wenn den Wurzeln der Regen
fehlt, so hilft uns aller Fortschritt der Wasserkünste nicht.
Es giebt ja hier und da Berieselungs-Vorrichtungen, aber
für die Gesamtheit fallen diese winzigen Flächen gar nicht
ins Gewicht. Bei meiner Vorliebe für technische Fort¬
schritte halte ich aber gern an der Hoffnung fest, daß die
Menschheit noch dahin kommt, etwas zur Verbesserung der
Witterung thun zu können. Mag es auch noch Hunderte
von Jahren dauern! Wir haben ja Zeit, denn die Mensch¬
heit ist noch gar nicht alt, ja sie steht noch nicht einmal
in den sog. besten Jahren. Wenn die Zeit der Erwar¬
tung  des Erlösers 4000 Jahre gedauert hat, dann wird
man doch wohl für die Wirksamkeit  der Erlösung, also
für die christliche Weltepoche, bedeutend mehr als 4000
Jahre ansetzen müssen. Welch' eine lange Reihe von Nach¬
kommen haben wir da noch in Aussicht, und wie weit kön¬
nen die es in den folgenden tausenden von Jahren noch
bringen— im Guten und im Bösen, in der Weisheit und
in der Narrheit?

Einen sehr großen Teil ihrer Kraft wird die Mensch-

Du gabst uus preis dem fremden Hohngelächter,
Nur ihn, der aller Menschlichkeit getrutzet,
Ihn hast du liebevoll heransgeputzet,
Dein schönstes Lied galt jenem Völkerschlächter.
Uns höhntest du mit geistreich giftigem Hohne.
Ihm, der in Strömen deutsches Blut ließ rinnen,
Der frechen Sinns verleumdet und geschändet
Die edelste der deutschen Königinnen,
Ihm hast dein bestes Buch du zugewendet.
Und sieh, nun wird ein Denkmal dir zum Lohne?

Il
Glaubt nicht, ich wolle kleinlich splitterrichten,
Doch wer hält' je sich kecklich unterfangen,
Was er an seinem eignen Volk begangen.
Laßt einen Franzmann schreiben Spottgeschichten
In deutschem Land, in Preußens Solde dichten,
Glaubt ihr, er kann in Frankreich Ruhm erlangen?
Am Pranger würde dort sein Name hangen.
Man zählt' ihn drüben zu den schlechtsten Wichten.
Dn glühtest für den korsischen Tyrannen,
Der »ns gestürzt in Schmach und in Verderben,
Kein Lied sangst du für Körners, Hofers Sterben,
Kein Lied für Blüchers tapfere deutsche Mannen.
„Dem Korsen Heil!" für uns nur häm'sche Glossen, —
Dein Denkmal nun, die dümmste deutscher Possen. —

Der Zorn, der diese Gedichte durchflutet, ist nicht erst
von heute! Er ist älter als der moderne Antisemitismus
und steht auf anderen Thatsachen. Auch den Renegaten
deutscher Abstammung, und solchen noch vernichtender,
müßte der Fluch treffen, dem Heine nicht entgeht. Einige
Entschuldigung, und ich bin geneigt sie gelten zu lassen,
liegt in Heines fremdem Blut« und in dem furchtbaren Ge¬
schicke seines Volkes.

An dem genialen Spötter könnte man sich ja freuen,
denn die Satire ist das Schoßhündchen der Poesie. ES
mag schallen und scherzen und necken und übermütig sein;
wenn es sich aber unanständig aufführt oder gar einem
ins Gesicht springt mit giftigem Bisse, dann schleudert man
die Bestie in den Winkel! Es ist ein Unterschied, ob das
Schlechte verspottet wird, um es zu bessern, oder das dem
Menschen Heilige, um es zu töten. Es ist ein Unterschied,
ob man die Sünde schildert, um an siez» lsck».ir, oder um
von ihr abzuschrecken. Der Heinekenner wird mich versa¬
hen. — Der Leser sieht, ich habe auf die mir gewordene
Anregung hin schon ein bischen Heinestudien getrieben.
Wenigstens kann ich meine von Herrn Fischer so heiß er¬
sehnte und von manchenZ itnngsschreibern so schwer ver¬
mißte Meinung nun mitteilen. Dieselbe lautet: Dem
Dichter Heinrich Heine ans dem Gelde seiner Verehrer ein
Denkmal in — Paris!



heit zur weiteren Unterjochung der Naturkräfte ge¬
brauchen. In dieser Hinsicht brennt uns, wie der jüngste
Unglücksfall in Frankfurt  wieder zeigt, sozusagen das
Feuer  auf dem Nagel. Bei einem einfachen Hausbrande
find dort sieben Menschenleben zu Grunde gegangen.

Mn ehemaliges Hotel war zu einem Wohnhaufe umge¬
wandelt worden. Die vierstöckige Mietskaserne hatte nur
eine Treppenanlage und die Treppe selber war von Holz.
Das Feuer ergriff sehr schnell die Treppe, und damit war
den Leuten der Ausweg abgeschnitten. Die Feuerwehr kam
z« spät, woran die erste Falschmeldung eines „Kleinfeuers"
schuld gewesen sein soll. Ehe die Sprungtücher auSgebreitet
waren, mußten mehrere Personen den Sprung in die Tiefe
riskieren, um nicht zu verbrennen. Bei dem Sprung in
die Tücher kamen glücklicherweise nur kleine Verletzungen
vor. Die Wasserleitung soll bei Beginn der Löscharbeiten
auch eine Weile versagt haben.

Ich weiß nicht, ob die Frankfurter Feuerwehr auf der
Höhe der Zeit steht; aber auch die bestorganisierte Feuer¬
wehr kann nicht immer mit der nötigen Schnelligkeit zur
Stelle sein und nicht immer für das ungestörte Arbeiten
ihrer Zurichtungen garantieren. Darum muß man nach
meiner Ansicht mehr auf die Feuersicherheit der Gebäude
selbst  achten. Eine Mietskaserne mit einer einzelnen höl¬
zernen Treppe ist geradezu polizeiwidrig. Man muß we¬
nigstens  zwei gesonderte, für alle Einwohner zugängliche
hölzerne Treppen haben, wenn nicht eine von Eisen und
Stein vorhanden ist. Eine einzige Treppe aus feuerfestem
Material hat freilich immer noch die Gefahr der Ver-
qualmung. Es muß also auch darauf geachtet werden, daß
in einer solchen Mietskaserne überhaupt nicht größere Men¬
gen von leicht brennenden Stoffen sich vorfindcn.

Durch Schaden wird man klug; das zeigte sich recht
drastisch bei der „Hygiene-Ausstellung" in Berlin. Als
das reich mit Holz versehene Ausstellungsgebäude bis auf
den Grund abgebrannt war, kam man erst zu der Erkennt¬
nis, daß sich ans Eisen, Stein und Glas auch ein recht
schönes und vorzüglich dauerhaftes Gebäude Herstellen ließe.
Es steht noch und kann auch schwerlich abbrennen. Das
hätte man li ber gleich bedenken sollet». Was den Aus-
stellungsgebäuden recht ist, ist den Mietskasernen billig. Es
ist ein Unfug, wenn man den Eigentümern von Miets¬
häusern gestattet, Leute in ein Haus zu locken, wo sie in
der großen Gefahr des Verbrennens schweben. Die Polizei
hat ja wenig Macht über den, der in seinem Hause allein
wohnt; aber da ist auch die Gefahr verschwindend klein.
Der Umgang mit Feuer, Licht, Gas re. wird sorgfältiger
überwacht, und wenn es trotzdem brennen sollte, so ist der
Ausweg meistens noch leicht zu finden. Aber wer in einem
Mietshause drei oder vier Treppen hoch wohnt, ist dem
unten Wohnenden so ziemlich auf Gnade und Ungnade
ausgeliefert. Da ist doppelte  Vorsorge für den Ausweg
geboten. Man sollte auch angesichts der Häuserkolosse in
den Großstädten immer wieder die Frage erwägen, ob sich
nicht Nottreppen an der Außenseite,  sei es an der
Straßenfront oder au der Hoffront, anbringen lassen. Fer¬
ner müssen die Städte im Verein mit den Versicherungs-
gesellscha ten noch mehr für die Vervollkommnung der
Feuerwehr thun. Die Sprungtücherz. B. sind ein schwa¬
ches Hilfsmittel; mau muß kunstvolle Schiebeleitern haben,
die trotz ihrer Größe sich schnell transportieren und hand¬
haben lasse», so daß die Wehrmänner alsbald in die be¬
drohten Stockwerke hinaufsteigen können, um die Hilflosen
und auch die schon betäubten herunterzuholen. Solche ent¬
setzliche Fälle, wie jetzt in Frankfurt, sind nicht bloß ein
Unglück, sondern auch eine Schande. Denn so etwas darf
und kann nicht Vorkommen, wenn man allerseits sich gehö¬
rig vorgesehen hat.

Lokales nn- Provinzielles.
Düsseldorf, 6. April.

* Wie in anderen Pfarreien unserer Stadt so veranstaltet
auch in der St . Maria Himmelfahrtspfarre (Flin¬
gern), wie schon kurz mitgeteilt, der Kirchenchor zum Besten
der zahlreichen bedürftigen Erstkommun ikante  n morgen
(Sonntag ) im Lokale des Herrn A. Vogels, Lindenstraße, ein
Konzert, ans welches wir wiederholt aufmerksam machen, sowohl
um der guten Sache willen, als auch wegen deS vorgesehenen
reichhaltigen Programms . Daß dieses in befriedigender
Weise ausgeführt werden wird, dafür bürgen wohl die seit-
herigen Leistungen des strebsamen Chores.

* Der hiesigen Handelskammer ist vom Oberpräfldenten
der Rheinprovinz auf eine diesbezügliche Eingabe der Säge¬
werkbesitzer am Niederrhein, die von der Handelskammer be¬
fürwortet ist, mitgeteilt worden, daß die Anlage geeigneter
Floß Häfen  zur Lagerung des Winterbedarfs ins Auge ge¬
faßt worden sei. Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat
sich damit einverstanden erklärt, daß bei Heerdt  ein solcher
Floßhaken errichtet werde. Der Wasserbau-Inspektor ist be¬
auftragt , einen Kostenanschlag und die sonst nötigen Vorar¬
beiten in Angriff zu nehmen. Zwei weitere Floßhäfen sind
unterhalb Uerdingen und in der Bucht bet Ehingen vorge¬
sehen.

* Alle Anwohner von Kasernen und militä
rischen Uebungsplätzcn,  die sich durch die immer
mehr in Schwung kommenden militärischenS ch ieß - (Ztel -)

Uebungen  mitten in bewohnten Gegenden und in deren
unmittelbaren Nähe belästigt  fühlen , werden mit Interesse
von einem Falle vernehrnen, der in der Stadt Braunschweig
anhängig ist:

Die Bewohner der in den letzten Jahren in brr Nähe der
dortigen Jnfanteriekaserne entstandenen neuen Straßen wer¬
den durch das Schießen auf dem Kasernenhofesehr stark be¬
lästigt, auch hat sich einmal ein Geschoß von dort verirrt.
Auf einen von den Anwohnern gegen den Mtlttärfiskus an¬
gestrengten Prozeß erklärte sich die Civilkammer des Land¬
gerichts für inkompetent. Ans Berufung hat das Oberlan-
desgertcht Braunschweig die Kompetenz des Civilgertchts fest¬
gestellt. In der Entscheidung des höchsten Gerichtshofesheißt
es u. a. : „Die Militärverwaltung nimmt keine
Sonderstellung ein , auch sie hat bei ihrer
AmtSt hätigkett vor Verletzung von Privat-
rechten sich zu hüten ." Nachdem dies näher dargelegt
ist, wird ausgesührt, daß hier auch nicht die braunschweigi¬
sche gesetzliche Bestimmung über die Inanspruchnahme von
Privateigentum für wesentliche Staatszwecke in Anwendung
kommen könne, und dann heißt es : „Ob die von der Mili¬
tärbehörde unzweifelhaft angenommene Genehmigung zur
Errichtung der Schteßstände seitens herzoglicher Polizeidirek¬
tion wirklich erteilt ist — es wurde dies im Prozesse be¬
hauptet, konnte aber nicht klargestcllt werden — kann dahin¬
gestellt bleiben. Diese Thatsache vermöchte einen Eingriff in
das Eigentum der Kläger nicht zu decken." Die Behauptung
der Kläger über Beeinträchtigung ihres Eigentums reiche
zur Begründung der Zulässigkeit des Rechtsweges aus . Auf
den weiteren Verlauf der Angelegenheit ist man, wie der
„Franks. Ztg." aus Braunschwetg geschrieben wird, daselbst
sehr gespannt. Dies dürfte auch anderwärts der Fall sein!
Die Frage, ob sich Civilisten widerspruchslos durch militäri¬
sche Schießübungen stark belästigen, brzw. gefährden lassen
sollen, hat nicht bloß tnBraunschwetg ein öffent¬
liches Interesse.

X M .Gladbach » 5. April. „Arbetterwohl ", der Ver¬
band katholischer Industrieller und Arbeiterfreunde, wird seine
diesjährige Generalversammlung  am Montag den 16.
April, nachmittags, zu M. Gladbach  abhalten . Gegenstand
der Verhandlungen soll u. a. die Fürsorge für die weiblichen
Gehülfen im kaufmännischenGewerbe sein, eine Aufgabe,
deren Praktische Lösung vom Verbände mehrfach angeregt ist.
Nachdem inzwischen bereits an einigen Orten Vereine für
kaufmännische Gehülfinnen errichtet sind, wird eine allseitig«
Diskussion dieser Frage allen Interessenten willkommen sein.
Bekannt ist, ivie segensreich in früheren Jahren die fortge¬
setzten Bemühungen von „Arbeiterwohl" um die Gründung
von Vereinen für jugendliche und erwachsene Arbeiter, von
Arbeitcrinnen-Bereinen, -Hospizen und Haushaltungsschulen
gewirkt haben. Als ein weiterer Gegenstand der Verhand¬
lungen ist die dringend notwendige Ausbreitung von Mäzde-
hänsern und Mägdevereinen vorgesehen. Wie wir erfahren,
wird am Tage der Generalversammlung auch eine engere
Konferenz der Präsides von Gehülfinnen-Bereinen stattfinden.
Der Besuch der Generalversammlung steht auch Nichtmtt-
glieber»  von „Arbeiterwohl" frei.

* Köln , 5. April. In einer keineswegs beneidenswerten
Situation befanden sich gestern die Passanten der Schiffbrücke,
als man diese eben geöffnet hatte, um einen großen Schlepp¬
dampfer mit vier Schiffen im Anhänge dnrchzulaffen. In¬
folge Reißens des Schlepptaues trieb das letzte Segelschiff
mit voller Wucht gegen die Brücke, so daß zwei Joche der¬
selben mit weggerissen wurden. In diesem Augenblicke
sprengten, von Deutz kommend, zwei Schwadronen Kürassiere
heran, welche, das Hindernis wahrnehmend, wieder umkeh¬
ren wollten. Infolge des unaufhörlich ertönenden Notsig¬
nals des Schleppdampfers wurden aber die Kürasfierpferde
scheu und es entstand allerwärts ein wildes Durcheinander,
Frauen und Kinder schrieen und retirierten so gut es ging,
während einige Kürassiere aus dem Sattel gehoben und zur
Erde geschleudert wurden. Die Brückenbeamteneilten her¬
bei und fingen die scheugewordenen Pferde auf, so daß ein
Unglück verhütet wurde. Nach Verlauf einer Stunde konnte
die Brücke dem Verkehr wieder übergeben werden.

* Niederbreisig , 5. April. Hier wurden in letzter Zeit
wiederholt Bohrungen auf Kohlensäure vorgenommen. End¬
lich ist es nun dem Herrn Ingenieur Gottfried geglückt, nach
langem Bohren auf eine Kohlensäurequelle zu stoßen. Die
dem Bohrloch entströmende Wassersäule war an 40 Meter
hoch. Herr Hotelbesitzer Heppemann beabsichtigt nach der
„Kobl. Bolksztg." in dem schönen Thal Rhetneck bei Schloß
Rhetneck eine Badekuranstalt zu erbauen, ein Projekt, das
hier mit Freuden begrüßt würde, weil es manchem Arbeiter
Verdienst brächte.

* Mainz , 5. April. Seit dem 1. April geben die hessi¬
schen Eisenbahnen im Bereiche der Provinz Oberhessens Rück-
sahrtkarten mit fünftägiger Gültigkeitsdauer
aus . Ueberall Fortschritt, nur in Preußen eilt rS langsam.

* Dortmund , 6. April. Der Kriminalpolizei ist es ge¬
lungen, einer Bande Burschen habhaft zu werden, die in der
unverschämtestenWeise die hiesigen Wirte, Konditoren, Kolo¬
nialwarenhändler rc. bestohlen haben. Die Schlingel befin¬
den sich sämtlich noch im schulpflichtigen Alter, der jüngste
jedoch, der Haupthahn, ist ein lOjährtger Knirps. Letzterer
erklärte bei seiner polizeilichen Vernehmung ganz altklug,
man könne ihm noch nichts machen, er sei noch nicht straf-
mündig. Das Verfahren der Burschen erstreckte sich auf
Ladenkassen, Eßwaren - und Spielwarengeschäfte. Auch war
in den Abendstunden kein Bier- und Brotwagen auf der
Straße vor ihnen sicher. Zu den einzelnen Wagen hatten
die raffinierten Burschen Nachschlüssel. Als besonderen Sport
betrieben die hoffnungsvollen Jungen , zum Teil Sprösslinge
ordentlicher Familien, den Diebstahl und Betrug an de» an
den Wirtschaften und Kolonialwarengeschäften aufgestellten

Automaten. In letztere warfen die Schlinge 2 Pfennigstücke,
die so lange mit einem Hammer bearbeitet wurden, bis sie
die Größe eines 10 Pfennigstückeshatten, also die Kanten
am Etnwurf des Automaten scheuerten und das Heransfallen
eines gefüllten Kästchens bewirkten. Bet einzelnen Wirten
und Händlern sind Hunderte solcher bearbeiteten 2 Pfennig¬
stücke vorgefunden. Einer der Burschen will bas Verfahren
„erfunden" haben. Den jugendlichen Spitzbuben werden
ferner zwei jüngst ausgeführte schwere Ladendtebstähle zur
Last gelegt. Daß dieselben die Schule nicht besuchten, bas
Elternhaus zur Nachtzeit mieden, braucht wohl nicht beson¬
ders hervorgehoben zu werden. Was soll aus solcher Jugend
werden?

* Mainz , 5. April. Das „M. Journ ." berichtet von
hier : Eine junge Frau , die vorgestern abend im Familien¬
kreis über einen Scherz herzlich lachte,  hielt im Lachen
plötzlich tnne und klagte über furchtbaren Schmerz in der
Seite Der Schmerz nahm überraschend zu und herbeigeru¬
fene Aerzte konstatierten Bluterguß in die Lunge, hervorge¬
rufen durch Platzen einer Atteste infolge heftigen Lachens.
Gestern morgen ist die unglückliche junge Frau gestorben.

Vermischtes.
* Ein Gaunerstück.  Dieser Tage traf in Zürich  ein

junger Mann aus Graubündrn ein, der sich mit der Absicht
trug, nach Amerika auszuwandern. Da er noch nie in einer
größeren Stadt gewesen, dachte er, sich einige Stunden in
Zürich aufzuhalten, um alsdann mit dem Zuge nach Basel
Wetter zu reisen. In der Borhalle des Hauptbahnhofcs bat
ihn ein fremder Herr um etwas Feuer und knüpfte dabet
eine kurze Unterhaltung an. Unser Graubündner hielt sich
verpflichtet, dem Fremden auf alle Fragen gewissenhaft Be¬
scheid zu geben, und so hatte dieser bald heraus, welches das
Reiseziel und die Abfichten des jungen Mannes seien. Leut¬
selig grüßend empfahl er sich, dem jungen Auswanderer alles
Gute auf seine wette Reise wünschend. Planlos verließ hie¬
rauf der Graubündner den Bahnhof und bog in die Bahn-
Hofstraße ein, wo er, bald bei diesem, bald bei jenem glän¬
zenden Schaufenster stehen bleibend, alle die schönen Sachen
bewunderte, die da zur Schau gestellt waren. Da wurde ihm
die Ehre zu teil, von einem fein gekleideten Herrn angeredet
zu werden, der ihn fragte, ob dies der kürzeste Weg zum
Bahnhof sei. Der Gefragte bejahte die Frage, worauf der
Fremde dankte und im Weitergehen noch die Bemerkung hin¬
warf, er wolle den Baseler Zug benutzen, da er morgen von
Basel aus nach Newyork zu reisen gedenke. Da leuchteten
die Augen des Bündners . Einen Reisegefährten auf dieser
weiten Reise, den durfte er sich nicht entrinnen lassen! Er
schlug unwillkürlich mit dem Unbekannten den Weg nach dem
Bahnhof ein und bemerkte, daß dies ja auch sein Reiseziel
sei. Der Fremde blieb stehen, musterte den jungen Mann,
stellte einige Fragen an ihn und bemerkte dann, er beabsich¬
tigte, in Basel einen Diener zu engagieren, der gegen freie
Ueberfahrt kleine Dienstleistungen zu besorgen habe; wenn
jener nun Lust habe, sich in dieser Weise ihm -auzuschließen,
so werde er sich nicht weiter nach einem andern Umsehen
und er könne in diesem Falle sofort seinen Dienst antreten.
Mit Freuden sagte unser Auswanderer zu, indem er im
Stillen seinen Glücksstern pries, der ihm auf dieser Reise
leuchtete. Ein Handschlag bekräftigte den geschloffenen Ver¬
trag. Indem die Beiden wetterschritten, begegnete ihnen der
Herr, der im Bahnhof den Graubündner um Feuer gebeten
hatte. Es stellte sich heraus, daß die Fremden gute Bekannte
waren, reiche Italiener , die seit langem in Geschäftsverbin¬
dung mit einander standen. Nun gtngs zu einem Glase
Wein in ein Hotel. Der neue Prinzipal des Graubündners
öffnete seine Geldtasche, die mit Banknoten vollständig gefüllt
war, um die Rechnung zu bezahlen. Hierauf bemerkte er,
daß eine der Obliegenheiten des Dieners die Verwahrung
und Verwaltung der Geldtasche fei; er möge sie keinen Augen
blick unbewacht lassen. Am besten sei eS, wenn er seine eigene
Barschaft auch hineinlege, sie sei nirgends besser verwahrt als
da. Unser künftiger Amerikaner hatte in der That nichts
eiligeres zu thun, als seinem „Herrn" das Geld — 450 Frs.
in Banknoten — zur Versorgung in der „sicheren" Geldtasche
zu überreichen. Der Fremde zählte den Betrag, notierte ihn
in sein Notizbuch und legte die Banknoten zu den übrigen;
hierauf verschloß er das Täschchen und übergab eS seinem
getreuen Diener. Inzwischen empfing der Fremde ein Tele¬
gramm, da- ihn wegen dringender Geschäfte abrief. In aller
Eile wurde ausgemacht, daß der Diener vorläufig die Reise
nach Basel ohne seinen Herrn antrete, und der zweite Unbe
kannte erklärte sich bereit, ihn zu begleiten, um für seinen
Freund in Basel die nötigen Reisevorbereitungen zu treffen.
Kurz vor der Abfahrt sagte der Fremde, er wolle noch einige
Zeitungen kaufen. Er verließ den Zug, kehrte aber nicht
mehr zurück. Unser Graubündner , der völlig im Glücke
schwamm, dachte, er werde sich in einem anderen Wagen be¬
finden; die Hauptsache, das Geld, war ja in des „DtenerS
Händen, und die „Herren" würden sich schon wieder melden.
Als aber in Basel der Unbekannte nirgends zu sehen war,
stieg bei unserem Graubündner doch ein leiser Verdacht aus,
und erst jetzt fiel ihm ein, daß ihn sein Herr Wohl das Täsch¬
chen, nicht aber den Schlüssel dazu übergeben hatte. Er ging
zu einem Schlosser, um die Tasche öffnen zu lassen — die
Banknoten fanden sich vor, aber eS waren gefälschte, und
vergeblich suchte unser Freund nach seinen guten Kantonal¬
banknoten. Diesen hatte der Hochstapler eben ein anderes
Plätzchen angewiesen. Der Graubündner , der in seiner Leicht¬
gläubigkeit das Opfer zweier internationaler Gauner gewor¬
den, mußte wohl oder übel seine Auswanderungspläne aus¬
geben; er reiste nach Zürich zurück, wo er glücklicherweise
Arbeit fand. Gegenwärtig sucht die Polizei die Hochstapler,
der Betrogene wird aber noch lange genug an seine Amerika-
retse zu denken haben.

* Der Löwenbändiger und der Tierschutzver-
etn.  Im Londoner Aquarium produziert sich seit einiger
Zeit vor einem starke Nervenausregungen liebenden Publikum
der Löwenbändiger Georges Marck. Eine besondere Attrak¬
tion der Borstellnng besteht darin, daß er eine junge, roman¬
tisch gekleidete Danie mit in den Käfig nimmt. Nachdem er
die Löwen bis aufs Aeußerste gereizt hat, wirft er die Peitsche
weg und starrt, nebst seiner Genossin, die ergrimmten Raub¬
tiere an. Diese, ganz verdutzt über die Kühnheit ihres Fein¬
des, wagen sich nicht von der Stelle zu bewegen. Gegen
diese Vorstellungen ist nun der Tierschutzvercin eingeschritten.
Am Mittwoch kam die Sache im Westmtnster Polizeigericht
zur Verhandlung. Der Vertreter des Vereins erklärte, Marck
schlage mit setner Peitsche unmeutschlich auf seine Löwen
rin. Er steckte ihnen sogar eine Eisensiange ins Maul , wo¬
bei einmal Blut aus dem Rachen hervorgequollen sei. Der
Beklagte erwiderte, daß die Peitschenhiebe den Bestien keinen
Nachteil brächten. Hätte ein Löwe Blut gespuckt, so habe er
sich an der Stange verschnappt. Richter de Nutzen schnitt
alle weiteren Erörterungen mit dem Hinweis ab, daß erst
bewiesen werden müffej daß Löwen Haustiere wären. Nur
diese schütze das Gesetz. Die Klage wurde abgewiescn.

"Ab ge führt.  Geck : „Wünschen Sie nicht manchmal,
gnädiges Fräulein , Sie wären ein Mann ?" — Dame:
„Manchmal ja, Sie nicht auch, Herr Baron ?"

"Ein Frauenkenner . „ . . . Gnädige Frau , es ist
und bleibt eine merkwürdige Erscheinung, daß gerade geist¬
reiche Frauen nicht schön sind!" — „Und wie denken Sie
über mich?" — „Gnädige Frau sind ja gar nicht geistreich!"
— „O, Sie Schmeichler!"

Litterarisches.
Röschens erste Kommunion . Blämtsches Volks-

gedicht von A. I . M. Ians  s en s,  ins Deutsche übersetzt
von Gustav Prell.  Bor einiger Zeit gedachten wir be¬
reits des hübschen, von der Berlagshandlung (L. Schwann,
Düffeldorf) reizend ausgestatteten Büchleins, das in seiner
Heimat weithin Anklang gefunden und seinem Verfasser ver¬
diente Lorbeeren eingetragen hat. Die modernen Dichter,
oder wenigstens diejenigen, die sich dafür halten, und von
einer großen Gefolgschaft dafür gehalten werden, bemühen
sich, gerade die niederen Volksschichten in ihren Lebensäuße-
rungen zu schildern und die niederen Instinkte und Leiden¬
schaften zum Gegenstände ihrer Darstellung zu machen, oder
schwingen sich höchstens zu einem lächerlich rührseligen und
theatralisch aufgeputzten MystictSmus nach Art des Haupt-
mann'fchen Hannele empor. Doppelt wohl thut es darum
einer so zart und fein empfundenen Verherrlichung der edlen
Regungen zu begegnen, die die Volksseele durchfluten. Die
ergreifende Schilderung des Steges kindlicher Unschuld über
ein von niederen Leidenschaften bewegtes, von Fanatismus
aufgestacheltes und durch trügerische Schlagworte irregeleite¬
tes Herz wird sicherlich ohne tiefe Rührung niemand lesen
können. Bilder der Jugend steigen in uns auf;  Erinne¬
rungen au unvergeßliche Stunden voll heiliger Empfiiedun-
gen und frommer Regungen werden wach gerufen, und zau¬
bern längst verschwundeneTage unschuldsvollen Glückes vor
unsere Seele zurück. Und gerade in unserer materiellen
Zeit, die gar zu leicht und gern bereit ist, dem Sinnengenuß
und dem irdischen Tand die reinen Empfindungen des Her¬
zens zu opfern, die aus überirdischenQuellen fließen und
dem »»entweihten Gebiete frommen kindlichen Glaubens ent¬
stammen, erscheint uns diese anspruchslose Schövftmg einer
gläubigen warmherzigen Dichternatur doppelt schätzenswert.

Um so höher veranschlagen wir das Verdienst dessen der
diesen Schatz auch uns Deutschen zugänglich gemacht und
ihm durch neue Prägung den Kurs in wettere Kreise er¬
öffnet hat. Mit liebevollem Verständnis ist der Uebersetzer
dem Dichter in allen seinen Gedanken nachgegangenund
hat für diese überall den rechten Ausdruck zu finden gewußt.
ES ist gewiß das höchste Lob, das man einer Uebersetzung
zollen kann, wenn man von ihr zu sagen vermag, daß sie
in uns den Eindruck einer Originalschöpfnng erregt. Der
Ueberietzer hat das Merkchen des vlämtschen Dichters in
eine neue poetische Form gegossen und dabei Ton und Farbe
so glücklich getroffen, daß wir keinen Augenblick an den frem¬
den Ursprung erinnert werden. Nur eine feinfühlige Hand
und ein echtes Dichtergemüt konnte dieser Aufgabe gerecht
werden.

In der That verdient die herzige Dichtung die weiteste
Verbreitung und wird namentlich für den Tag der ersten
hl. Kommunion von nachhaltiger Wirkung sich erweisen, der
bei Alt und Jung den tiefsten feierlichen Eindruck hinterläßt.
Ein schöneres Andenken an die erste hl. Kommunion könnte
nicht leicht gefunden werden, ein nützlicheres ganz gewiß
nicht. Den Herren Pfarrern und R e li g t on sl e hrern
dürfte die Verlagsbuchhandlung beim Bezug von größeren
Partieen sicherlich in weitester Weise entgegenkommen. Wir
wünschen recht bald von mancher neuen Auflage berichten zu
können.

Kirchevkalender.
Sonntag , 8. April. 2. Sonntag nach Ostern. Walter ch 1099.

Evangelium vom guten Hirten. Johannes 10, 11—16.
Epistel 1, PetruS 2, 21—25. In St . Rochus »/-8 Uhr
gemeinschaftl. hl. Kommunion der Mitglieder des Alohsia-
nischen Bündnisses.

Montag, 9. April. Caffilda. ch 1126.
Dienstag , 10. April. Mechtildts. -s- 1300.
Mittwoch, 11. April. Leo der Große, ch 461.
Donnerstag , 12. April. Julius , ch 352.
Freitag, 13. April. HermenegilduS. ch 586.
Samstag , 14. April. Tiburtius , ch 229.
Sonntag , 15. April. 3. Sonntag nach Ostern. Schutzfest deS

hl. Joseph. Anastasia, -s- 305.

Eivilstand der Oberbürgermeisterei Düsseldorf.

Geborene.
Den 23. März . Rudolf , S . d. Rangierers Otto Christians,

Nckcrstr. Den 29. Anna Christ. , T . d. Dekorationsmalers Friedrich
Engels , Markt. Den 31. Klara , T . d. Fabrikarb . Hrch. Rohe, An-
drcasstr . Hub. Wilh. , S . d. Fabrikarb. Hub. Erkelenz, Kölnerstr.
De» 29. Constanze Joh ., T . d. Lehrers Jos . Borgaß, Ackerstr. Den
30. Joh . Hertha Klara, T . d. Schlossers Frdr .Heeße, Mendelssohnstr.
Den 25. Bertha , T . d. Althdl. Lewin Glaser, Mertensgasse. Den 13.
Marg . Antoin., T . d. Pltest. Herm. Hinkes, Markt. Den 25. Maria
Anna Henr. Sus ., T . d. Stell »:. Hrch. Decher, Derendorferstr. Den
30. Hel., T . d. Fabrikarb . Salom . Heimann, Oberbilker Allee. Den
29. Sofie Hub. , T . d. Anstr. Wilh. Bayer , Jacobtgaffe. Den 18.
Joh . Emilie u. Werner Joh . , Zwill. d. Privatst kr. Joh . Eicheler,
Humboldstr. Den 26. Anna Emilie Paul . , T . d. Schneidermeisters
Hrch. Wolf, Thalstr , Den 2b. Rich. Emil , S . d. Fabrikarb . Albert
Teutriune , Bachstr. Den 26. Frieda Bertha , T . d. Schlossers Karl
Ewert , Citadellstr. Den 25. Hrch. Frdr ., S . d. Kfm. Ludw. Jser-
manit, Münsterstr. Den 30. Jan . Hans Rob. Frdr ., S . d. Milch-
Händlers Herm. Meyer, Bilkerstr.

Den 31. März. Pet . Mich., S . d. Handelsm. Wilhelm Pieper,
Neußerstr. Den 3. April. Gert. Hedw., T. d. Fabrikarb . Heinr. Fey,
Markenstr. Emil, S . d. Fabrikarb . Gust. Spahn , Bogenstr. Peter,
S . d. Bäckers Mart . Krahwinkel, Nordstr. Den 1. Karl Ant . S . d.
Verzeichn. Christ. Koch, Kölnerstr. Den 3. Agnes, T. d. Schlossers
Joh . Krosch, Corneliusstr . Den 2. Jak ., S . d. Fabrikarb . Jak . Kir-
cher, Brückenstr. Den 4. Otto u. Aug-, Zwill . d. Roßhaarspinners
Gottfried Schneider, Bruchstr. Den 2. Irene , T. d. Kaufm. Siegm.
Koopmann, Mittelstst Den 31. Christ. Antonie, T. d. Werkm. Wilh.
Ulrich, Neußerstr. Jos . Theod. S . d. Sattlers Rob. Molitor , Fried¬
lichste. Den 31. März . Selma Friederike Karol. T. d. Stuckaturers
Joh . Koch, Kölnerstr. Den 1. Ignatz Paul Max, S . d. Vize-Feldw.
Eugen Hanke, Bilkerstr. Den 2. Johanna Henr., T. d. Tapezierers
Berth. Greiser, Duisburgerstr . Den 4. Math ., S . d. Schrein. Karl
RehmS, Thalstr. Leonh. Math ., S . d. Taget. Heinr. Rossel, Kölnerstr.
Den 30. März . Hedw. Anna, T. d. Schlossers Wilh. v. Thiel, Thalstr.
Den 4. April. Heinr. Franz, S . d. Taget. Franz Czickanowsky, Mar-
tinstr. Maria Magd ., T. d. Anstr. Franz Louis, Bachstr. Den 31.
Marz. Ernst Herm., S . d. Dieners Jak . Schabacker, Bleichste. Gert.
L. d. Sattlers Konrad Statthalter, Hamm.

Gestorbene.

Den 31. März. Mich. Brauns , o. G., V7 I ., Shem., Mörsen¬
broich. Den 30. Joseph. Bendt, geb. Helm, 5« I ., Wwe., Kaisers-
Wertherstr. Den 31. Dora Corneltssen, 4 M. 15 T -, Andreasstr.
Den 30. Marg . Becher, 3 I . 3 M., Lindenstr. Den 31. Friederika
Scheibe, geb. Thate, 54 I ., Ehest., Lindenstr. Walther Bohmann,
S I . 6 M., Carlsstr . Den 30. Elis. Schramm , 11 I ., Nordstr. Den
bl . Kath. Hetdmaun, 2 I . 9 M., Düsselthalerstr.

üvkllUiirLI!
Ecke der Mittel- und A

FtttigerstrMe.

0 .

in cksn vonestsu Hormon
Llarst 4,5b, 7,—, Ist dis 18  blarlc.

8vlmslrs Oseliemirs,
rsinvolions , keinlülligs Qualität , !
äoxpsttdrsit , xsr Äotsr Llark !

8olmsrrs knlasieslotke
z roino IVoUs, äoppoltdreit , H I

psr Llotsr Llsrk AM»

M '88 Ulii! erems kE (kedemirtz,!
UtzM, l'iMiiu«ä l'rW,

äoxpsltbreit , reins tVolis,
Nstor von I 'kg. »n.

üslist-lioben,
gostielct, vsiss und oromo,
Llsrk 4,50, 8,—, 8,—, 12,50  äis 20  Mark.

Stlllxsl « , strsuxkssts krsiss . Hnantastbars Rssllitüt.

Lehrstelle
gesucht für meinen Sohn welcher
Ostern die Elementarschule ver¬
läßt, in einem Kletder-Manufaktur-
Geschäft.
Heinr . Nolte , Kletderhandlung.
370 Ellerstraße 221.

Ein starker Knabe von ordent¬
lichen Eltern als 379

gesucht von
Wilhelm Schmitz , Hilden.

E>in junges Fräulein , welches in
feinerem Delikatessen- Geschäft

langjährige Stelle als Verkäuferin
hatte, sucht baldigst gleichen Posten
in gutem Hause derselben oder
einer anderen Branche Beste
Zeugnisse zu Diensten. Off. unt
k . 8. 662 an die Exp. d. Bl . 309

Zwei an-. NS-chen,
die warme u. kalte Küche verstehn,
suchen Stelle fürs Büffet, am lieb¬
sten Bahnhof. Franko Qff. unter

L. 667 a. d. Exp. b. Bl . 361

Sattler-Vehiilfe
sucht Heinrich Melles,
398 Kölnerstr. 301.

Sin kath. Mädchen,
welches schon mehrere Jahre in
herrschaftlichen Häusern gewohnt,
sucht Stelle als Zweit- oder Mäd¬
chen allein. Adresse Anna Bost,
per Adresse Witwe Boß, Langeu-
berg Rheinland. 392

Unterhaus und
I. Etage, z

Uferstraste 48 , zu vermiete « .
Näheres Capellstraste 9.

In Rätingen
ist unser Lintorferstr.
Nr . 30 gelegenes Haus

mit dahinter liegendem Gärtchen,
worin seit mehr ats 30 Jahren
ein Kolonialwaren - Geschäft mit
gutem Erfolge betrieben worden,
wegen Sterbefalles unter sehr
günstigen Bedingungen zu kaufen.
Antritt nach Uebereinkunft.

Näheres zu ersah:ei: im Hause
selbst. 316

Fried «. Hoffman « Erben.
DaS Geschiiftshans

ist z« verkaufen , oder im gan¬
ze« anf längere Jahre z« ver¬
miete « und am IS . Januar
L8SS z« beziehe » . 373

Auskunft erteilt
Clemens Mühlenkamp,

4 durchgehende Zimmer
zu vermieten
305 Bahnstraste IS.

Grostes hochelegantesMen-Mal
mit Wohnung (5 Räume) in fre¬
quentester Lage der Stadt billig
zu vermieten. Bescheid
904 v8t8tr » 8N« 110.

Im südl ichen Stadtteil 3—4

ILÄLLIILS-
erste oder zweite Erage, von kleiner
Familie zu mieten gesucht. Off.
unter dl. 8 . au die Erved. d. Bl.
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Julius Standke,
iS Tchwanenmarkt. SchwanenmarktIS

Reichhaltiges Lager sämtlicher S80
Musik-Instrumente . Akkord-Zither

mit allen, Zubehör von 6,0V Mark an.
Polyphon n«d Symphonie»« zu Ha xros -Preiseu.

rür

MMMM -Vmin«,
dsmüxl.

Einkleidung hnlfsbed.
BonlMllikaickil

kisrüorol » Las ^ asrdisls » , äass Lok
Lovu » u » ! oi » ^ i»2 ÜKS kür äsuRetto-kinkslilsprsis

dsrsilviUixsl » dxsds.
^uktrLxs kisrkür vsrüs » vormillaxs
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Crist August Slkiiiberg,
IM " 8oÜLäovstrs .sss 2V , 1 . H1s .As . ^Hwl

Hch - erkos
in der Königlichen Oberförster ei Benrath.

Dienstag, den 10. April 1894,
vormittags 10 Uhr,

sollen bei dem Wirte Joh. Beckers zu Delhoven aus dem Schutz
bezirke Chorbusch, Jagen 10, 12o, 16, 19, 28

70 Stück Eichenstämme mit 89,51 km Inhalt
148 rm Eichen-Kloben
82 „ Eichen-Knüppel

624 „ Eichen-Reiser3. Kl. (in Wellen)
30 » Buchen-Knüppel

100 „ Weichholz-diutzklafter(Erlen und Birken)
54 „ Weichholz-Knüppel

5392 „ Eichen-, Buchen- und Weichholz-Reiser (in Haufen)
öffentlich und meistbietend verkauft werden.

Der Herr Förster Krisinger und Forstaufseher Krisinger
zu Chorbusch weisen auf Verlangen daS Holz an.

Benrath, den 3. April 1894.
Der Bönigl. Forstmeister: von Sobbe.

Ein5jähr. leichtes» «!t-
U>i »«tl w » jxonpLorck,

lammfromm(Stute), ist wegen
längerer Abwesenheit eoent.
mit leichtem Wagen und Ge¬
schirr billigzu Kausen.

Neuß , Sreselderfiraße 21.
Z Max Streffing.
Sic städtische Sparkasse
hterselbstgiebtHypotheken-Darlehen
auf hier gelegeneJ mmobiltenu.
kauft bis auf weiteres 3'/,"/„tge
DüsseldorferStadtobligationenvon
1876/7 zum Kurse von 96/,6,
4»/„ige Düsseldorfer Stadtoblt-
aationcn von 1882 zu pari , sowie
»'/// «ige Düsseldorfer Stadtobli-
aatiouen von 1888 und 1d90 zu
dem an derGeschäftsstelle der Spar¬
kasse zu erfragenden Kurse.

Hypothek-Kapitalien
gegen erste Sicherheit sind Von
einer Kassen-Verwaltung zu

4 °/o Zinse«
jederzeit zu haben. Nähere» bet
88 Peter Wirtz

in Hamm-Düsseldorf, Borgshof.

Alte Akten,
Bücher, Zeitungen und
Papier-Abfälle

»Her Art werden unter
Garantie des EtustampfeuS
ru guten Preisen angetanst.
«2S Oststratze 110.

Erste Etage
(10 Räume) zu vermiete«.

V Schadowstr. 11.

auf Wendershos,
neben der Flinger Pfarrkirche

gelegen,
empfiehlt den geehrten Milchkur-

Gästen 399

jll jeder Tageszeit.
Mehr als 15000

Nummern enth. metneKataloge über
Mnfikinfirumenke und Noten
aller Art. Versand gratis franko

Paul Pfretzschner,
Markneukirchen 43 in S.

ZLöikSl-
wie 3 Klcidcrschranke.

8 Glasschranke, 2 Wasch-
L-mmoden, 2 Vcrtikows

und Bettstelle nebst
Lreppcnpsosten.LreppknlSllten
und 5 buch. Soppelthure«

werden zu jedem annehmbaren
Preise abgegeben 381
in der Schreinerei Thanscheidt,

Dufleldorf, Bilker Alle 223.

Walze, Lang-
unb Schlagkarre, sowie

Jauchesaß,
6 Hecktoliter, zu verkaufen bei
394 Johann Müller,

Düsseldorf, Mörsenbroich80.

LlaabSi »-
auch zurückgebliebene, finden ge¬
diegenes Unterkommen bet dem
katholischen Rektor einer höheren
Schule mit und ohne Latein in
gesundester Gegend. Adresse in
der Expedition ds. Blattes . 143
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st
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1 . Nimsä
HIvPsii '»«»«, neben äsr LnnstdnUs.

Mtzl, 8WKtzIW<l ko!8termrM,
MM« alle llelcorations-ärdsitsn.

Hroße Auswahl i« chardiue « , Geppichen,
Möbelstoffe « u « d Dretke « _WWW a » ^ « «t »« i». MN»

NraatlontvL dvsonäor » owpkoUla » . 198

st

st

st

uaod psrobliebvr Vorsolwilt , »us reinem kisuonvavd » verfertigt,
smxLevlt äis IVaobsvarenkadrL 330

losepd Kllrtlor, Mmtr . 81. MK «i M.

^ » SSvIlDtSS ^ ornsUs, ! »
praktisch für den täglichen Gebrauch,

in in - isch bla « . Zwirbelmuster »ud weiß Geschirr
fortwährend vorrätig bei

losepk Uurtd Vitve,' 7'LL'

2üologi8eker Karten
an vüssklüorl.

Dis kür äis 2vit
vom ! . > »j 1884 di» 3V. aprii 1895 , dlviste» äissstdsn
vi « iu» vorigen äadrv. Da« Mstsre ist an äsr Xasss 2n
erksdrso.

können vom 16. ffpkil
ad in Lmxkang genommen rveräen unä irsrsektigeo soston
von äiessm rage an 2nm Lssnoks äss Onrtsns.

Lüssvläork, äsn 10. NLr2 1894 . 386
Der Lulslebtsrat. ver Vorstana.

M

Vitketm lioknsr,
Di >88 « 1Ä« rk,

LS Soda-Sovatr ., Soks-Sovolr »»»« IS,

Vu « In - Lk » irÄLiLi >N
eil gros. « «goUncket 1830 . en ästall.

Llli Vausvd Illsss Sis doi wir göksllktsu
Vnrou ckurvd vrllldrsno Lnsvdnviäsr uuior

Ksriuiliv So» Olllsituon» suioriigon.
Ln 8oon- unä gssotsUollsn?e1srt»gsa dleldt lla»

Sosobait gesvlil «»»«!!. 371

Mit heute verlegten wir unsere Werkstätte von
DiisselthalerstrasteIS ln unsere neuerbaute Fabrik

53  stmslkWI 53
und bitten höfltchst hiervon Vormerkung zu nehmen.

Durch neueste und zweckmäßigste maschinelle Ein¬
richtungen,

ÜMNIlM , IMUIIZ8 - II. IrückMLklLKM
stnd wir in der Lage, jeden Auftrag tn kürzester Zelt und
m der denkbar besten und vorteilhaftesten Art zu erledigen.

Wir empfehlen:
Abt. I. Thüreu, Thsre und Fenster.

„ II. Hölzerne nnd eiserne Treppen jeder

III. Schaufenster-Anlagen, Rollladen»nd
Ing-Ialonfien.

IV. Geschäfts- nnd Somploir-Sinnchtnngea,
Warenlager etc.

V. Möbel, komplette Einrichlnngen snr
Private nnd Hotels.

In letzterem unterhalten wir stets wohlafsortierteS
Lager und stehen mit Zeichnungen und Kostenanschlägen
gern zu Diensten. Hochachtungsvoll

Z Gevr . Kauer.

i»

ii

Karl Krass,
)8MLl -Ke8<Mt lür Herren vsLcds,

8 «I»» äl« v8tr . 82,
Loks Nletvd- «. SoL»äov »tr,

Avtsrttgmig
nur nsvll Llss » unter Oarantie

429 tackellossn 8iteen ».
Srosse Husrvnlrl 1« gvstlvlrlen Ulnstttren kllv
rr «oL- «nä VelsgenIrvttsUvinäsn , edeneo
tu Lrs .ve.tto «, LlsmäsoUnIivii, LosontrLgvr «,1vt«s«v« n«ä S »tt1»t -L»»vvo«t11olier« .
Lodnellsts Lesorgung von IVäsevo unä Hexarstur.

k ' srmaiiSiils ^ iigslsIliiiiA

KemLIäen nnä LlltlMtäten.
SsMikSlSllM LMÜIMS
MMgMsKü
iMliMIl MS

keMLee
InliouiWeriKiiplewlielien

LrmstLSVvrds

Lotölioz dlsiomskl , Vür uoä Ml »«»« « « wit Llileb
?<-leoetit spsrisll gseigo. — MI« H M«i>
MU «I». — In Lolomal- u. Vrog.-Hälg. in » 60 u. SO ktz . 15

L'edernmeil-Mrik-Mderliige
Retsekoffer. Handtasche«, Umhängetasche», Dame«-,

Geld- «nd To«ristentaschen, Reise-NeeeffaireS,
Praktisch eingerichtet mit vorzüglichenFüllungen.

Portemonnaies . Cigarren Etuis , Brieftasche«,
großartige Auswahl, stets Neuheiten, jede Preislage»

vvrts,
Ledergürtel tn vielen Farben und Mustern.

Anfertigung von Lederwaren jeder Art in kürzester Frist.
Verkauf zu Fabrikpreisen.

«hr . Bertram Kost.,
_ S « IU « r8tr . S » « M 37 - _

Man achte bitte auf Firma uud Hausnummer . - HW
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Da« seit 20 cksdren destsbsncks

Nr. 18 Lergsrslrasse Nr. 18
swxüeült sine grosse Auswahl in

üerrM-, vswtzii-liiii!Killst6r-U88cktz
HW ^ in nur xrüna Qualitäten IMW ru billigsten kreisen.

Oversiemden
naod Llaass unter Oarantis äes Outsittsns . Orosse»1-agor in

llaeipps deinen nsoliVorsokeikt.
8psriaM31: krsllingrsselien,

als : Il . iutlekt n , titelt «»Ne » , 8« N»»t» » g « 1« rtl8t«
AV1vIl« 1lt»tt« U«r » ixt Ktc lier , sovis stet » Hingangvon in

Vautkleiäodeii unä 81eokLi886ii.
Hierin grösstes unä ältestes Oesedakt « n klatrs.

Mlttv gt uuu » ut unck ui,uier
»ii » elitii »: 391

Ge»ege«heitskauf.
ürk Lorbeerbäume , Llroucu n . Pyramiden , sowieIVO Stück Lorbeerbäume , Llroucu n . Pyramiden,

eine Partie Dracaeue » sind spottbillig z„ verkliuseii.
360 4Ili»rl «»tteii8ti »s>8e 103

8tro !Mttz
vsräen gevasoliso , gekärbt
unä katzonnirt neen äen

neuesten kormen
in kürzester krist.

Orosss ^ usrvadl in

Slams « , 8traass-
Isäera . Lälläera

eto . eto . 573

ämrs Hermann,
Littvlalrasas 23.

Glas , Porzellan , Holz usw. kittetPltta» Sta-uler -Lltt.
Gläser zu 30 und 50 Pfg. bet

Georg Bocks, Königsplatz 25, Rob.
Bahn , Bahustr . 62, Rich. van den
Bergh, Kaserneustr. .7—9, Wtlh.
Blankenberg, Maricnstr. 21. 4S

Stegemail«KCie.,
L 0 LI 6 Q - ^

" SnLäluux , ^

Tlleleptioii Sk« . 01 . 278
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Lünatler -Ovtav-Sarwonit»
Iliiit kelnst . kieusilderstlmme »!

»961öv!s, xssolukLUdt, rsnuaelsls Ad-II t̂lwinnnxjll«Ns«Var-anä Holl-1'on.»
»artsn pr. Ltnolc 3. 20^ xorlokrsll
»8»-xsirSLoIuinkms. la. tzanl. Ournotts.V»V1va«rvsrLLa1sri»sntsproeL. Lnvatt.»
z<7.V̂si 'ss , Uunklkst'monlkLesdt'ikA

Ovsdeim , ^Vürttemverg. !

Z vis öMsttzj -il-Mrik
IVIUr. LoL« 1« 0 »«a.drttok
versendet gegen Nachnahme gute
neue Bettfedern für 6V u.100
Pfg. d. Pfd. , Halbdauncn ISS
Pfg., la . Halbdanuen ISO Pfg.,
I». Ganzdaunen SSO Pfg , I».
Meiste Gänsefedern S30 Pfĝ,
lastlbergraueGänsefedernSOO
Pfg. Verpackung frei. Bei Abn v.
50 Pfd. 5°/, Rabatt . Umtausch

ge- garantiert feder-
stattet. -v) 111^ 4, dicht zum voll¬
kommen großenOberbett,Unterbett,
Kiffen und Pfühl für 14 Mark.Blutarme
schwächliche,nervösePersonensollte«
Dr . Derrnehl ' S Eisenpulver ver¬
suchen. Glänzend bewährt seit 28
Jahren tst eS das vorzüglichste Kräf¬
tigungsmittel, stärkt die Nerven,
regeltdieBlutcirknlation .schasst
Appetit und blühend gesundes Aus¬
sehen. Alle, die es gebraucht haben,
find voll des höchsten Lobes, wi«>
unzählige Dankschreiben täglich be¬
weisen. SchachtelM. 1,50. Großer
Erfolg nach3 Sch. Alletn echt Kgl.
Priv . - Apotheke znm^wcitze»
Echwa »MerlinSpandauerstr .77l!

Lock - ll . NrkrrrtMll

MMili düliiiili ) Z
z« haben. Morpermühle .Erkrath.

3 Schaufenster^
Lichimaß vom Mauerwerk 155/280
mit Spiegelglas und Rollladen,
sehr gut erhalten , auch schwere
Sockelsteine , gut für Unterlagen,.. . V- . , :kl Z7



Ssrlia V unä
gpilldlsrslsld bei llospölllvk

n »i -1l»« rv»
,1 . irvLUIKUUILA

voll Vamvll »llä Ssrrsll-
ülstllsrn »o« is voll Möbsi-

swüoll sodsr Lrt.
VssvL -LllstllU tür

7ÜII ullä Null - Kardillsu,
ovdls 8pltr «ll otv.

Reinigaugs -̂ nstalt kür
vodsUo», 8w^rna-,

Velours - und Lrüssoisr
Ispplods stü.

kärbsroi uud IVäsobsrsi
kürksäornuud Lolläsvdllll«.
^unabms kür DUssvldork

bei 559
Umin

Llittslstrasss 23.

«» nechle. Schivlizer, Alüchkutscher,
SV Nlädche» nsw. stets zu verm.
11 -ckers Bureau , Reustr. 44.

penvNvW
P 7 . 1O . S F
Mkl .g-evUWM

MfkioBW
s.

bUZsltlö
für die

kcktkeit
bietet
diese AW

fghssgllks
in feinster und bester Ausführung, anS den ersten deutschen und

englischen Fabriken empfiehlt zu billigsten Preisen

<». » . » «»I« 8 <4 l « .
»L Kaiser Wilhelmstratze. Kaiser Wilhelmstratze S1.
Zweiriider, Nahmenbau mit1V4" Nissenreiftn;«NI. L7S.
Zweirader,Rahmcnbau mitLugellager-Steueruug

und2" Pneumatikreiseu verschiedener
SystemeM . . . . . . NI.2S5.

Reparaturen werden prompt, sorgfältig und billig ausgeführt.

Wrleuier SIumenMietel,
Llorylltkoll mit Namen und Farbe, sowie römische
gefüllte zum Treiben und für's freie Land, gefüllte
rülps» und Eins-, sowie Vrovo», varelssen, gefüllte und
rorrotto», gef. Loomoooii, kallllnksio, Sobnooglöelcetisll,
8vtll» 8<dsrlva, lkrltollt» Lars», glsalolus l-smoins

S^driila, blllum vmdslotuw, sowie Nalbiumsll,
rroidkolmo empfehlen in größter Auswahl zu dem billigsten

Lu gros-Pretse 864

Marktstr. Otttz » ,

Neu eröffnet. Neu eröffnet.
I -VNLIS I 'LsvLvIl,

43 Alleestralle, Alleestratze 43,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in allen Arten

Uhr«« zu denkbar billigen Preisen.
Silb.Ivstein.Herren-u.Aamen-Nemanlairs,

prima Qualität, von 15 M. an. 164
vr «88« ^»»Iitit«» i» Iitlt . il. — » «parutiir«» , sovle
st « » » »I»« 1t lLOi»»p1Ia »rt « 8t « v llrrt svknell u . i»i,88vr8t kllUg.

küimtzr VMvm-ItMritz,
Ltodullg bestimmt 8. Llat v. » LLS»

Hauptgewinne: Kar AI.20 000,10 000,5000.
VrtglllsHosekM. I. Ul.08s10«l.^ °i^

IV LlSHH L̂I»
so ktz.

»A « LIR V,
- Spalldsuerdriieäs IS. ^

Erste Han-els-Trhranstatt Stuttgart.
«eilte Ätackickltle Keine Vorbereitung für Etn-

«uryskyure jshrig-Freiw. Examen. Drei¬
monatliche Kurse. Abgehenden sorgen wir für passende
Stellung. Die Anstalt besuchen Leute von 16—26 Fahren.
Pension auf Wunsch im Hause. Prospekte übersendet der
Direktor: C. W . Jung , Marienstraße9. 942

kMIlorll - Harte
bietet rellt i « Osrairtt « kür 4i«I»1ikvitN

HV«ir 816 von den Inipor tvnrei » des ^ vr « -
berstammt ! —

vis alleinigen Importeurs sind aber äis
trrl « i> sv «»ii « . <Si»» » « v « rUv , kür
velobs der llnterreiebuetv den alleinigen Verbauk kür llamm und
Umgegend trat . —

8 » <Ir mns8, um Lnsprueb auk kebtbeit 2u babsu, vis
nsbenstsbend »» » wirtest sein.

l^IIe ILr »» t « r von maebs ieb gan2 beson¬
ders auk Vorstellendes aukmsrlrsam , damit sie vissen,
Vl» rlrv sie » müssen , um den illilen
au srlialtsn.

^KffrviÄ

aas clor
koDLkbrsiliierrl

« s ^ kg. 8vksrer L 6o.
^ Langen , Hessen.

/ienrtliei, empioiilen.
Von blsnnsrn bsvoraugt.

Lei Lonsamsoten beliebt.
Liter »1»8«Ke BI»»KA.—.
Oanro k'l. öl.2, 2,50,3. 3,50,4,5.

^ .llslnigs Risäerlsge
r 4« »L « I « 8

llüsseläori , varolästrasse 21.

1V Benratherstrafte Iv.
Ateticr für kimkitche§

tthne und ratznoveratiauk«.

< Anerkennung schreiben. >

tOberbvtr, Unterbett, zw. i Kissen) mit
g reinigten nen n Federn bet

Gustav Lustig . Berlin 8 .,P nzen-
iuaßr 46 . ttrervliste kô nire. Viele

44 k. F. <?6 .,

(§c/tcrc>o-w/r « sss Zl), / <§ /cr̂ s.

§s / // ^ t . ^ t vcmA

4tcrc^ E '//c^ s <5 « 44 <§ 04444- 444tä ^ 4Lr/a ^ L4t 4)044 ^ 4S ^

444l//« I !S, ck44A!L440444444L44 444rö 4444/ oösr 4 O/0  4 >LE44s/ . gbl

. 8trolilliite
!SMendiitv

tül' vamen,
elsWt gmist,8vllan von2 .SV

3 .S0

M.

SN.

illr vamen,
doollmollöi'nli.vhio

80 il0Nvon ^

8MvllOWMv y 75
gllkitrenl!, unll gooollmsolivoil. 8ollon von

UZ« A^ 1ül'!VIäl!ok6n,6ommunikanl6ne1o. 1
»R TLLV mit8kiil8otiönos Kmitus, ooiion von L, I TZ

Linüerkiitv
!8troIiIsvM8
« v

m.flottgs ksnliovliloisö
80 don von

80 don von

Ü.7S

0 .30

»

»

!
:

k'srnsr OLmsiltlilts in jeder k'orm, varbs und kreislags bis au den ksinstsn.
klumen, Llraussfeclern, seidene Künder, 8pitren, lulle , k'erlsavken und Lnepes

Susserst billigst.

!r3M°k.r Lulls ttermaull, lVlilteleti'. 23.

S . klsiselilisellsr
28 » Ik«1lLvi'8lr« 88v 28 ».

Lommllujon - iiurüge
in 'kuob und Kammgarn , von IO an.

elegant gearbeitet , 87  Alsrlc.
Großes Lager fertiger Herren-u.Knaöen-Harderoöe

au billigen rrvissn 401
Krossss 81 ott-liSger. Loterliglmg uaed Nass.

Pateni-Nruchband« »i-».
D. Reichs-Pateut Srr.71867.

IZt- ' M ' ^ ff
L . Lors .Düffelborf . Brabenstr . 10.

Zlslin-arri llsbsrlsi,
88  vslslr.38  VUsuvtiloi ' l , g.g.l'ollksUg.

LüllsttiodeLsdiie unäkedissv
ill Lautsobali - und voldkassaag naob nsasstsm 8xstsm.
— Ilmarboiten von älteren 8tüelrsn. — Sokmeraloso
2akn -0psrationsll io der Xaräoss . — 6o!d-, ^ .malgam-

imd Lwall -klombsn . 291

Ltäaüsedsr Nusik-Verew
Düsseläork.

Vovuvrsisg, aen 12. Lprt! 1894,
»dend » 7 vdr,

in » ILn!u«r8»» I« «tvr 81»«Iti8vI »«» Va » I»»IIvr

8külM Xonrog,
unter Leitung des 8tädt . lVIusib-Oirslrtors Herrn

diutiu » ir » 1I»8.

HmollDüsssv
von

8vk » ut!» » L »«» .
Soll:

b'räulsin » orotk «» ->i<!I, n>i<l «-Huinkurg,
n 4 ^ v>« ^ 8»»!»i» >-LerIin,

Herr » «»kert Ii » » 1Iii»» » il- 6 assl,
„ Professor IN. I»I ^ 8ek » « rt -^ mstsrdam,

Orgel : „ 3 »V. »'i-aoeke -Löln.
Nilltriitsäarlsll nuininerisrt ä 4 III nur bei Herrn 4 . Sodoi,

dlu-ilralisn-IIundlung , ^ Ilesstrusse 44, (Lingang Orabsnstrasss), niobt
nummeriert obenäasoldst und bei Herrn IV. ös ^rbolier Ilaobkolgsr
4 . Lovic, Ls^arstrasss.

XLSSLpreis llillliillkrisrt68., iiieiit miiMMkrt48.
<>>en <ri »I-I' roke Altltuovil, doll ll . llprll , abend» 7 Obr.
Lintrittsfzartsn ä Ll. 1,50 an der Lasse.

n « LIL- ir^ 8trLIIÎ LU»t
Sarolülltr »»»» 17, ns

Hokv Soüvanonlnarlrt . LvLo Svkvanvnrnarlrt.

kür Lommullikalliku
982 empfehlen wir:
Gestickte Mulls,Mansoks, Stickerei,Kleider.
Mnterröcke, Schleier, Kränze, Schärpen-

Wänder und Taschentücher.

in einfacher und eleganter Ausführung zn billigen Preisen.

Orschn ». Heimralls,
53 Alleestraße 53. 53 Alleestraße 53.

äug.Seliveurkr,
11 llodskitr., V » 88v1Ä « i -L', llodvstr. II,

Special-Geschäft für

XiiMii-Mll'iMiiiiMll
(gegründet 1SS0),

omxksblt an
«vIKUtUveUMtlgt«

Äl» j« UlL» -IL« rÄv
WM " mit üllLLo1iL » -VdürsL, "MS

rm Koooovo -Stzrl oto-, sovis alle audoreu Illuster

Kr Outbrsuuen und solids Lrbsit.
WW» M » 926

Lur XoiiilillilliM ii»«!XoilörMlM
empfehle eine grolle Auswahl in

Mädchen - « nd Knadrn-8ck«IieiiUNlI81ieielL.
I . K. Köttling,

IS LaWatt, Vüssvläori, LarWalr lL.
Zur Arnhjahrs- und Sommer-Saison D

tiiglich Eingang von Neuheiten.
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